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Nr. 290. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
65. Sitzung vom 24. Juni. 
* 12 Uhr. 0 des Bundesrathes Hofmann, Tiedemann, Burchard, 

ayr, Rothe u. A. . 

2 ne hate genehmigt das Haus in dritter Berathung den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Si an der, gemeinſchaftlichen Zollgrenze in den 
vom Zollgebietezausgeſchloſſenen Bremiſchen Gebietstheilen und ſetzt dann die 
zweite Berathung des Zolltarifs fort. f 

Zunächſt werden die Positionen 26a 4) anderes (als das in 1—3 ge⸗ 
nannte) flüſſiges Oel in Fäſſern 4 Mark, und 5) Palm⸗ und Cocus⸗ 
nußöl, feſtes 2 Mark nach der Vorlage genehmigt, unter Streichung des 
Wortes „flüſſiges“ in Nr. 4. Die Anträge Sonnemanns, das Cocus⸗ 
nußöl, und Berger's, das Palmöl freizulaſſen, ſowie Delbrücks Antrag, das 
Palmöl in Nr. 5 aufzunehmen, wurden abgelehnt. Die Poſition 260) 
Rückstände, feſte, von der Fabrication fetter Oele, auch gemahlen frei, wird 
ohne Debatte genehmigt. 

605 folgt 28e. ette: 1) Schmalz von Schweinen und Gänſen 
100 Kg. 10 Mark. a f 
Die Af, Karſten und Richter (Hagen) beantragen dieſen Artikel 


llfrei zu laſſen. 5 7 
5 Aba Richter (Hagen): Der Reichskanzler a in feiner Rede zum 
Getreidezoll hervor, daß man bei den Zöllen auf Rindvieh nicht den Noth⸗ 
ſtand der armen Leute in's Feld führen könne. Ich erlaubte mir damals 
den Zwiſchenruf, an das Schmalz zu erinnern. Darauf ſagte der Reichs⸗ 
kanzler: „Wie befehlen die Herren, Rinderſchmalz? 30 bitte doch die 
Herren, mich nicht mit Privatgeſprächen zu beläſtigen, Sie haben ja Zeit, 
nachher das Wort zu nehmen; ich habe gar keine Verpflichtung, mich mit 
hnen privatim zu unterhalten.“ Nun, meine Herren, wir find nach der 
We were nicht in der Sage, zwiſchen der Rede das Wort zu neh: 
men und auch ſebr ſelten in der Lage, daß unmittelbar nach der Rede des 
Reichskanzlers Jemand von uns zu Wort kommt. Hier iſt nun die Ge⸗ 
legenheit, ſich darüber weiter auszuſprechen, ich bedaure nur, daß der 
Reichskanzler nicht anweſend iſt, er würde dann meine nähere Motivirung 
des Zwiſchenrufs hören. Es handelt fi hier in der That um ein Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittel auch des armen Mannes, und zwar um das 
amerikaniſche Schmalz, welches adde Feu e de und deshalb bil⸗ 
liger iſt als das inländiſche. In dem Maße, als man daſſelbe vertheuert, 
ſchleßt man große Klaſſen der Bevölkerung, die keine Butter, ſondern nur 
noch billiges Schmalz bezahlen können, auch von dem Genuſſe dieſes Mittels 
aus. In manchen Gegenden wird das amerikaniſche Schmalz gemiſcht mit 
hieſigem verzehrt. Die Anſicht, daß das amerikaniſche Schmalz in allen 
feinen Sorten in der Hauptſache eine Coneurrenz des inländiſchen ist, finde 
ich widerlegt in dem Berichte der Handelskammer von Bielefeld, d. h. dem 
jenigen Bezirk, in dem die Schweinefabrikation und Alles, was damit zu⸗ 
ammenhängt, am meiſten blüht. Dort wird ausgeführt, daß trotz des 
amerikaniſchen Schmalzes von dem weſtfäliſchen ſeiner unerreichten Quali⸗ 
tät halber nicht genug habe beſchafft werden können. Es iſt unrichtig, daß 


ſich in Deutſchland relativ die { 3 zur 
vermindert hätte. Ihre Zahl hat ſich vielmehr 1873 bei der 
Leben a 1 91864 0 1860 im Verhältniß zur Bevölkerung 


größer 


bis 


jährlich geſchlachtet werden. Wir haben nach der letzten Zählun 
4 5 ub 


oder 
as iſt 


aſſelbe müßte vom Schmalz gelten. Man wird ſagen, viele Schweine⸗ 
züchter ſeien kleine Leute, das gilt nur von etwa 7/10 und auf die 
jenigen darunter, die das Schmalz nicht verkaufen, ſondern ſelbſt eſſen, hat 
ein Zoll überhaupt keine Wirkung. Der Zoll iſt vorwiegend Finanzzoll und 
kann bis zu 5 Millionen einbringen. Herr Windthorſt hat zwar geſtern 
geſagt, das Centrum bewillige nicht des Geldes wegen die Zölle, ſondern 
wegen des Schutzes der nationalen Induſtrie; aber dem Reichskanzler iſt 
es ganz gleihgiltig, aus welchen Gründen ihm das Geld bewilligt wird, 
wenn er nur recht viel bekommt. Auch die Reden über die „ſchauderhaften 

Maigeſetze“ und dergleichen nimmt er dem Centrum nicht uͤbel, wenn 
daſſelbe nur brav Geld bewilligt. Mit den conſtitutionellen Garantien 

ſieht es au 1 enug aus. Den 

Der Reichskanzler ſcheint nach zwei Seiten zu verhandeln, um unter ber 
freien Concurrenz die Unterbändler im Preiſe zu drücken; es wird ſich ja 
bald zeigen, wer der billigſte Mann iſt, jedenfalls wird dies für die Steuer⸗ 
ahler der theuerſte ſein. Herr Jörg in ſeinen „hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“ 
dal treffend von dem Taumel der Gemüther geſprochen, wobei man ſich 
einbilde, durch 160 Millionen Mark neue Steuern und Zölle den Wohlſtand 
en zu können. Es handelt fih hier in der That um eine weſentliche 
ertheuerung der Lebensmittel der Arbeiter gerade in den rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen nduſtriebezirken, wie mir dies mehrfache Briefe beftätigen, ohne 
amerikanischen Speck und Schmalz wird dort die Nahrung weſentlich ber: 
ſchlechtert werden. Herr Baare in Bochum berechnete vor der Eiſenenquete⸗ 

Commiſſion den Tagesbedarf einer Arbeiterfamilie an Butter und 1 

auf 15 Pf., eine Vertheuerung deſſen um 12 pCt. durch Zölle macht au 
das Jahr 6 Mark aus. Das kommt einer Verdoppelung der Klaſſenſteuer 

gleich. Man empfindet es unliebſam, wenn man auf den armen Mann 

Hinweiſt. Es iſt noch nicht lange Den, da mußte ich gegen unberechtigte An⸗ 

rüche, welche von anderer Seite angeblich im Intereſſe 1 armen 

annes erhoben wurden, die 5 5 Klaſſen vertheidigen, beute dreht 
ſich die Sache um. Wir ſind verpflichtet, die ärmeren Klaſſen gegen unbe⸗ 
rechtigte Anſprüche im N der Beſitzenden zu ſchützen. Es wäre 
ſchlimm, wenn man jemals auf Seite der ermeren ſich überzeugen müßte, 
daß ihr Recht hier nur vertreten würde von Socialiſten, die ſich als beſon⸗ 
dere Vertreter der arbeitenden Klaſſen ausgeben. Je mehr Jemandes Ein⸗ 
kommen aus Bodenrente und Capital beſteht, deſto mehr Vortheil hat er 
vom Tarif, je mehr das Einkommen aus Arbeitslohn beſteht, deſto größer 
find die Nachtheile. Handelt es ſich um die billige Einfuhr von Lebens 
mitteln aus dem Oſten, fo iſt der Zoll angeblich wegen der Differential: 
tarife der Eiſenbahnen nothwendig, bier bei der Einfuhr aus Amerika 
handelt es ſich nicht um Eiſenbahnen, ſondern um den Seeweg. Da 
wird auf den großen Naturreichthum Amerikas, den menſchlichen Scharf: 
ſinn, die Triumphe der Wiſſenſchaft hingewieſen, welche es ermöglichen, 
billige Lebensmittel aller Welt zugänglich zu machen. Durch Zölle, ſoll 

Alles dieſes neutraliſirt werden. Dies zeigt in der That, wie dieſes 
game 5 5 * uns ein durchaus culturfeindliches ift. (Zuſtimmung und 
Widerſpruch. . } 

Ein Mann wie Liebig hat darüber nachgedacht, die amerikaniſchen Hecr« 
den für unſere Ernährung nutzbar zu machen. Lebte er heute, Sie würden 
ihn anfehen wie Jemand, der freventlich die Schleuſe zieht zu einer Ueber⸗ 
chwemmung; denn als Ueberſchwemmung bezeichnen Sie ja * dus 
uhr von Lebensmitteln aus dem Auslande. Wenn es heute eine unter: 
partei gäbe, die es für ihre Aufgabe hält, die großen Städte zu zerftören, 
die Mittelpunkte der Induſtrie, fie könnte ihre Politik gar nicht beſſer ein⸗ 
leiten, als mit einem ſolchen Tarife. Die dicht bevölkerten Induſtriebezirke 


Können nicht genügend ernährt werden ohne die Zufuhr aus dem Auslande. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sperren Sie dieſe ab, fo wird die Bevölkerung dahin gehen, wo dieſe billi⸗ 
gen Lebensmittel ſind und die Auswanderung wieder zunehmen. Der erſte 
Schritt auf dem verhängnißvollen Wege war der Getreidezoll, dies iſt der 
zweite. Ja in einem Augenblick, wo in Schleſien furchtbare Ueberſchwem⸗ 
mungen die Feldfluren verwüſten und ſchon appellirt wird an Staatsvor⸗ 
ſchüſſe zur Beſchaffung von Lebensmitteln für dort, fol es ſchleſiſche Ab⸗ 
geordnete geben, welche darauf ausgehen, für die Verdoppelung des Ge⸗ 
treidezolles Stimmen zu werben! Wenn Sie überhaupt noch Bedenken 
zugänglich ſind, dann bitte ich Sie dringend, einen weiteren Schritt in 
dieſer verhängnißvollen Wirihſchaftspolitik zu unterlaſſen. (Beifall links. 
Ziſchen rechts.) 

Commiſſarius Geh. Rath Rothe: Wie man über den Zoll denken mag, den 
Vorzug hat er, daß er einen bedeutenden finanziellen Ertrag abwerfen wird. 
Der Betrag muß allerdings von Jemand getragen werden, aber ob ihn der 
Conſument allein bezahlen wird, iſt doch noch ſehr zweifelhaft, wenn auch 
zugegeben werden muß, daß er einen bedeutenden Theil deſſelben tragen 
muß. Wenn der Vorredner meint, ein Schwein gebe nur 15—20 Pfund 
Schmalz, ſo thut er den Schweinen unrecht; man rechnet in Amerika auf 
20 Kg., alſo 40 Pfund. Der Import von amerikaniſchem Schmalz hat in 
bedeutendem Maße zugenommen und auf die Preiſe erheblich gedrückt, ſo 
daß der Zoll auch den Schweinezüchtern einen gewiſſen Schutz gewährt. 
Daß der arme Mann nicht ſo ſehr ſtark belaſtet werden wird, geht wohl 
ſchen daraus hervor, daß derſelbe nicht nur Schweine conſumirt, ſondern 
auch producirt, alſo nicht auf die importirte Waare angewieſen iſt. 

Abg. Graf Udo Stolberg betont als den Zweck des Tarifes, den Ar⸗ 
beitern höhere Löhne zu ſchaffen, dann könnten fie auch ein paar Pfennige 
für Schmalz mehr bezahlen. Es handelt ſich aber nicht blos um vie In⸗ 
tereſſen des armen Mannes, ſondern um das Intereſſe zweier armer Männer, 
des armen Mannes, der die Schweine züchtet, und des armen Mannes, der 
fie conſumirt. Der Zoll ſtelle alſo auch für den kleinen Grundbeſitz einen 

ewiſſen Schutz her. Denn wenn der Zoll auch inſoweit ein Finanz⸗Zoll 
ei, daß er Geld einbringe, ſo habe er doch weſentlich die Natur des Schutz⸗ 
zolles. Wenn der Abg. Richter meinte, daß unſere Schweinezucht einer Aus⸗ 
dehnung nicht fähig ſei, jo ſei das ein Irrthum, denn gerade die Schweine: 
zucht könne mit Leichtigkeit faſt in's Unermeßliche ausgedehnt werden. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. Richter erfreut ſich jetzt daran, 
tagtäglich Angriffe auf das Centrum zu machen; ſeine Angriffe laſſen uns 
ſehr kalt. Als es ſich um die höchſten Fragen der Freiheit handelte, befand 
ſich der Abg. Richter unter unſeren Gegnern, ſo daß wir ihn jetzt ſehr gern 
entbehren. Mit e gegen uns wird er ſehr wenig erreichen, 
höchſtens, daß er in ſeinem Wahlkreiſe nicht wieder gewählt wird; er wird 
in Zukunft nicht mehr Richter (Hagen) heißen. (Heiterkeit) Wenn er ſtolz 
war, Herrn Joͤrg als Autorität für ſich citiren zu können, ſo möchte ich 
nur auf die letzte Nummer der hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter verweiſen, wo 
Herr Jörg ſich mit unſeren Abſtimmungen vollſtändig einverſtanden erklärt. 
Wenn Richter meint, es käme dem Reichskanzler weniger auf den Schutz 
als auf das Geld an, ſo will ich mich nicht in dieſen Streit miſchen, ich 
glaube aber, der Staatsmann hat ſich ſo ſehr für den Schutz der Induſtrie 
und Landwirthſchaft engagirt, daß er auch ſein Wort halten wird. Der 
Abg. Richter (Hagen) war ja auch nicht abgeneigt, hohe Finanzzölle zu be⸗ 
willigen. Der Abg. Richter hat mit ſolcher Sicherheit über Schmalz und 
Schweinezucht geſprochen, daß mich das ganz außer Faſſung gebracht hat. 
Er meinte, Schmalz ſei nur ein Nahrungsmittel für arme Leute; ich kenne 
ſehr wohlhabende Leute, die ganz gern Schweineſchmalz eſſen. Die Schweine⸗ 
zucht ſoll nicht zurückgegangen, aber für den Bedarf nicht groß genug ſein; 
der Stückzahl nach hat ſie vielleicht nicht abgenommen, wohl aber dem Ge⸗ 
wicht nach. Dann kommt es bei dieſem Zell auch auf den Schutz des 
kleinen Landwirthes und des Arbeiters an; er macht ſein Schwein fett, um 
es zu verkaufen, nicht um es ſelbſt zu eſſen, und wenn die Bielefelder 
Handelskammer den Import amerikaniſchen Schmalzes für nothwendig und 
nützlich erklärt, fo kommt das daher, daß ſie das Organ der Handeltreibenden 
iſt, die ein Intereſſe am Schmalzhandel haben. 

Bisher hat eben die Geſetzgebung viel zu ſehr die Intereſſen des Handels 
berückſichtigt, die der Production, namentlich der Landwirthſchaft aber ver⸗ 
nachläſſigt. Dann meinte Richter, dieſer Zoll machte die Erfindungen des 
Auslandes für Deutſchland illuſoriſch, deshalb ſei der Tarif culturfeindlich. 
Ja, iſt denn die Schmalzproduction eine Erfindung Amerikas? (Heiterkeit.) 
Wenn der Tarif eingeführt ſein wird, werden die Leute im Weſten nicht, 
wie Richter meint, vor Hunger auswandern; das kommt nur nach dem 
Rückgang der Induſtrie durch das Freihandelsſyſtem vor; da wanderten die 
Leute aus den Induſtriebezirken nach den laͤndlichen Streifen zurück. Für 
die landwirthſchaftliche Production iſt die amerikaniſche Concurrenz die ge⸗ 
fährlichſte; gegenüber der billigen Korneinfuhr verwies man die Landwirth⸗ 
ſchaft auf die Viehzucht; jetzt kommt die amerikaniſche Concurrenz mit 
billigem Schmalz, eck, Schinken, auch mit billiger Butter. Die Ameri⸗ 
kaner ſind ſehr Nrakiiſche Leute; wenn ſie in einer beſtimmten Gegend die 
Induſtrie oder Landwirthſchaft ruiniren wollen, dann verkaufen ſie jogar 
mit Verluſt die betreffenden Producte dorthin. Deshalb iſt eine Aenderung 
unſerer Zollverhältniſſe abſolut nothwendig. 

Abg. Beſeler hält die Handelsfreiheit nicht abſolut unvereinbar mit 
dem Schutz in gewiſſen Induſtriezweigen, wo derſelbe nothwendig ſei. Man 
könne nun wohl von einer Förderung der Landwirthſchaft Vortheil er: 
warten, ein Schutz derſelben ſei ihm aber ſehr zweifelhaft. Der vorliegende 
Zoll exſcheine ihm weſentlich als Finanzzoll. Der Abgeordnete von Schor⸗ 
lemer⸗Alſt habe von der Verwendung von Schmalz im Allgemeinen ge⸗ 
ſprochen, die ja auch in wohlhabenden Haushaltungen ſtattfinde; er habe 
aber nicht gejagt, daß er ameritaniſches Schmalz verwende, das allerdings 
nur von armen Leuten genoſſen werde. Dieſen werde ein nothwendiges 
Lebensmittel vertheuert. Eine Steigerung des Lohnes ſei kaum zu er⸗ 
warten, da der neue Tarif den Export erheblich ſchmälern, alſo die Pro⸗ 
duction zum Theil einſchränken werde. (Widerſpruch rechts.) Mindeſtens 
ſei die Steigerung der Löhne nur eine Hoffnung, die Mehrbelaſtung des 
Volkes durch dieſen Tarif aber eine Gewißheit. Denn alle wirthſchaftlichen 
Zuſtände bingen nicht vom Schutz⸗ und Freihandelsſyſtem, ſondern von 
anderen Factoren ab, die man nicht willkürlich in einem Zollgeſetz be⸗ 
ſtimmen könne. 

Abg. Richter (Hagen) (perſönlich): Ich babe ausgeführt, nicht daß nur 
der kleine Mann Schmalz ißt, ſondern, daß er um ſo mehr auf Schmalz 
angewieſen iſt, je weniger er Butter bezahlen kann. Von Erfindungen des 
menſchlichen Scharfſinns habe ich geſprochen in Bezug auf die gejammte 
Zufuhr amerilaniſcher Fleiſchwaaren. Ob ich künftig in Hagen gewählt 
werde, hängt nicht vom Centrum allein ab; jedenfalls befeſtigt ſich meine 
Stellung dort in dem Maße, als man die Conſequenzen ſieht, zu welchen 
Eiſenzölle führen. r 5 

Abg. v. Schorlemer (Alf): Ob es von mir abhängen wird, daß Herr 
Richter künftig in Hagen gewählt werden wird, weiß ich nicht; daß ſeine 
Wahl diesmal von mir abgehangen hat, weiß ich. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Richter (Hagen): Die letzte Wahl in Hagen hat nicht mehr vom 
Centrum abgehangen, als z. B. die des Domcapitulars Moufang in Mainz 
von den Socialdemokraten. Centrumswähler haben in der engeren Wahl 
für mich geſtimmt, weil je für mich ſtimmen mußten, weil ich in ihren 
Augen das kleinere Uebel war und ſie ſonſt einen für ſie Schlimmeren be⸗ 
kommen hätten. (Heiterkeit) 5 5 . 

Die Vorlage wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 184 gegen 
79 Stimmen angenommen. 

In Nr. 2 (Stearin, Palmitin, Paraffin, Wallrath, Wachs 100 Kilogr. 
6 M.) beantragen die Abgg. Simonis und Kablé Abfall⸗, Stumpen⸗ 
und Tropfwachs einzuſchalten, damit, wie der Abg. Simonis ausführt, 
dieſe Abfälle nicht etwa als Lichte mit 15 M. zu verzollen ſeien. 

Nachdem aber der Abg. v. Bötticher (Flensburg) die Anſicht aus⸗ 

eſprochen, daß dieſe Abfälle als Rohwachs zu betrachten ſeien und von 
Forde f allenfalls eine Regulirung der Frage durch das amtliche 
Waarenverzeichniß als möglich bezeichnet hatte, wird der Antrag zurück⸗ 


gezogen. 8 ER ; 5 
Abg. Härle beantragt, das Stearin aus Poſition e 2 in Poſition c 1 


Irpedition: Herrenſtraße Nr. 20, 
Hu. Kalten Beſtellungen auf die Zeitun ‚ welche Sonntag einmal, Montag 


— 


— DE a vr 


1 


a 
agen breimal erſcheint. i 


Mittwoch, den 25. Juni 1879. 


zu übertragen, um die deutſche Fabrikation von Stearin zu ſchützen, haupt⸗ 
ſächlich gegen belgiſche und holländiſche Concurrenz. ene 

Nachdem der Geb. Rath Rothe die Nothwendigkeit dieſes Schutzzolles 
beſtritten, da der Export immer noch größer ſei als der Import und be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen hat, daß Stearin und Palmitin ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden ſeien, weshalb fie in einer Poſition bleiben müßten, tritt noch der 
Abgeordnete von Bötticher (Flensburg) für die Zotlerhöhung ein, welche 
das Haus auch genehmigt. Die folgenden Poſitionen (3, Fiſchſpeck und 
Fiſchthran 3 M.; 4. anderes Thierfett 2 M) werden ohne Debatte genehmigt; 
desgleichen die Poſitionen 23 Lichte 100 Klgr. 15 M. und 28 Pelzwerk, 


itun 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


zweimal, an den übrigen 


4a) Pelzwaaren 150 M., d) Schaffekle, Pelzfulter, ungefütterte Decken %- 


6 Mark. 

Es folgt Poſition 31 (Seife und Parfümerien! Die Nummer 
a. Schmierſeife 5 M., b. feſte Seife 10 M. und c. Seife in Toſelcen, 
Kugeln ꝛc., parſümirte Seife aller Art 30 M. werden ahne Debatte ge 
nehmigt. Nach Poſition d. ſollen Parfämerien aller Art 100 M. bezahlen. 
Die Abgeordneten Stephani und Möring. beantragen die fertigen Par⸗ 
fümerien mit 100 M. zu verzollen, dagegen die Stoffe zur Fabrikatſon: 
wohlriechende Fette, wohlriechende, nicht alkoholhaltige Waſſer in Umhül⸗ 
lungen nicht unter 10 Klgr., nur mit einem Zollfabe von 20 M. pro 100 
Klgr. zu belegen. — Der Antnagſteller motivirt dieſen Vorſchlag damit, daß 
man der Fabrikation die Rohſtoffe nicht vertheuern dürfe. 
Geh. Rath Rothe bemerkt, daß die Scheidung z. B. zwiſchen wohl⸗ 
riechenden Fetten und fertigen Pomaden in vielen Fällen nicht möglich ſein 
werde; außerdem müſſe man die Parfümfabrikation, die einheimischen Pflanzen 
als Rohſtoff verarbeiten, ſchützen. x : 

Abg. Sonnemann hält den Schutzzoll für Rohſtoffe für bedenklich; 
denn man könne das Klima der Provence doch nicht nach Deutſchland 
bringen; er empfiehlt deshalb den Antrag Stephani. 

Das Haus genehmigt denſelben. 

Der Zoll auf Spielkarten, neben der inneren Abgabe 60 M. per 
100 Kg. (Poſ. 32) wird ohne Debatte unverändert bewilligt. 

In Pol. 33 (Steine und Steinwaaren) beantragen Abgg. Lieber 
und Gen. den Zoll auf Dach ſchiefer von 20 auf 50 per 100 Kilogr. zu 
erhöhen, da die aufblühende Schieferinduſtrie Deutſchlands eines Schutzes 
gegen die übermächtige Concurrenz des Auslandes bedürfe. Allein der Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden ſei mit ſeinen noch unaufgeſchloſſenen ungeheuren 
Schieferlagern im Stande, den ganzen deutſchen Bedarf auf Jahrtauſende 
zu decken. Aber ſelbſt dort ſeien unter dem Drucke der ausländiſchen Con⸗ 
currenz viele Bergwerksbetriebe eingeſtellt worden. Dieſem Uebel beabſich⸗ 
tige ſein Antrag entgegenzutreten. Auch der Export des deutſchen Schiefers 
ſei ſtetig geſunken und die Einfuhr ausländiſchen Schiefers habe nicht im 
gleichen Verhältniſſe mit der Zunahme der heimiſchen Production abgenom⸗ 
men. Der deutſche Schiefer genüge vollkommen allen Anſprüchen, die an 
eine ſolide Bedachung geſtellt werden können, während ein gleicher Beweis 
für den ausländiſchen Schiefer nicht erbracht ſei. Hier greife dieſelbe Aus⸗ 
führung Platz, welche neulich der Reichskanzler in Betreff der Vorzüge ame: 
rikaniſcher Hölzer vor den inländiſchen gemacht habe. Es ſei unglaublich, 
daß die Regierung in dieſer Poſition Dachſchiefer und Schieferplatten unter 
en Zollſatz rubricirt habe. ö 
Geh. Rath Tiedemann vermag ſich nicht gegen dieſen Antrag prin⸗ 
cipiell auszuſprechen, da die Tendenz deſſelben mit der Regierung überein⸗ 
ſtimme. Die Regierung werde demſelben nicht entgegentreten. 

Abg. Sonnemann bittet, den Antrag Lieber abzulehnen. Die Peti⸗ 
tionen um Schutzzoll für dieſen Artikel böten die merkwürdigſten Argu⸗ 
mente. Trotzdem die Petenten zugäben, daß ſie nach allen Gegenden 
Deutſchlands ihr Product verkaufen, verlangten ſie Schutzzoll. Im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Vorredner concedirten fie, daß die heimiſche Production den 
inländiſchen Bedarf nicht decken könne, und trotzdem verlange man Schutz⸗ 
zoll. Sei der engliſche Schiefer beſſer, dann würde der geringe Schußzoll 
die Einfuhr deſſelben nicht hemmen; ſei aber der deutſche vorzuziehen, ſo 
würden die Sachverſtändigen auch ohne Schutzzoll denſelben dem auslän⸗ 
diſchen Product vorziehen. Die Antragſteller möchten ſich lieber an das 
preußiſche Miniſterium wenden, damit der deutſche Schiefer bei Staats⸗ 
bauten mehr verwendet werde. 

Abg. Frhr. v. Wendt tritt nochmals für den Antrag Lieber ein, 
worauf derſelbe angenommen wird. 

„Zu Bol. 33e beantragt Abg. Delbrück, nachgeahmte Edelſteine zu 
ſtreichen, weil dieſelben ſchon in die Poſition Glaswaaren fallen. 

Seh. Rath Tiedemann erklärt, daß in dieſer Poſition die bearbeiteten 
und in der Poſition Glaswaaren die unbearbeiteten nachgeahmten Edel⸗ 
ſteine verſtanden ſeien. Nehme man hier den Antrag Delbrück an, ſo 
würden die Zollbehörden in die unangenehme Lage verſetzt, unechte von 


echten Edelſteinen zu unterſcheiden, was ſehr ſchwierig ſei. ; 

Abg. Delbrück zieht darauf feinen Antrag mit dem Bemerken zurück, 
daß er die Streichung der Glasflüſſe in der Poſition Glaswaaren bean⸗ 
tragen werde. h 

Auf den Antrag Lieber’3 wird ſodann der Zoll auf Schieferplatten 
von 20 Pf. auf 3 M. 100 Silo erhöht und im Uebrigen Poſ. 33 un⸗ 
verändert nach der Regkerungsvorlage angenommen. IE 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 10 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen; Reichstagsgebäude; Zolltarif.) 


Berlin, 24. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Herrfurth zu Schkeuditz den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 8 Sydow zu Gollnow 
im Kreiſe Naugard die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der wi hat den bisherigen Bauinſpector Hermann 
Cuno in Marburg zum Regierungs⸗ und Baurath, und auf den Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrates zu Damgarten den Zeug⸗Lieutenant a. D. und 
Specialkaſſen⸗Rendanten Lehmann in Stralſund zum Bürgermeiſter der 
Stadt Damgarten für eine zwölfjährige Amtsdauer ernannt; ferner dem 
praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Heinrich Göpel in Frankfurt a. 
praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Benjamin Caſſel in Köln den Charakter als 
Sanitätsrath verliehen. 

Dem Königlichen Regierungs- und Baurath Cuno iſt die Stelle eines 
ſolchen bei der Königlichen Landdroſtei in Hildesheim verliehen worden. — 
Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Piper an der Realſchule 
zu Altona zum Oberlehrer iſt genehmigt worden. (Reichs⸗Anz.) 

— Berlin, 24. Juni. [Die conſtitutionellen Garan⸗ 
tien. — Dementi.] Die entſcheidenden Sitzungen der Tarif⸗ 
Commiſſton bezüglich der conftitutionellen Garantien ſtehen unmittel⸗ 
bar bevor; fie ſollen heute Abend beginnen und womöglich morgen 
geſchloſſen werden. Von ihrem Ausfall hängt die Dauer der Seſſion 
ab. Eine große Anzahl von Abgeordneten, welche den Ausgleich be⸗ 
reits als abgemachte Sache anſieht, hält es für moglich, die Seſſion 
ſchon in 14 Tagen alſo zu Anfang der 2. Juliwoche geſchloſſen zu 
ſehen. Inzwiſchen liegen die Compromipvorſchläge ja vor. Die con⸗ 
ſervativen Fractionen find bereit, die Vorſchläge des Centrums, d. h. 
den formalen Fortbeſtand der Matricularbeiträge, zu acceptiren, ſobald 
das Centrum den zweiten Punkt feiner Vorſchläge, die Quotiſirung 
der Finanzzölle und den Termin bis zum Mal 1881, fallen zu laſſen 
ſich entſchließt. Man giebt ſich der Erwartung hin, daß das Centrum 


dieſem Vorſchlage beitritt, und will wiffen, daß der Reichskanzler geneigt / 


fet, darauf einzugehen. Wir können weder das Eine noch das An⸗ 
dere verbürgen, wir berichten nur, wie man thatſächlich die Dinge in 
conſervativen Kreiſen anſieht. Iſt der Abſchluß des Compromiſſes 
erreicht, ſo glaubt man über die Differenzen bezüglich der Zollſätze 
ſchnell hinfort kommen und den Tarif zum Abſchluß bringen zu 
können. Abgeſehen von dieſem hofft man noch einige beſonders 
dringende Gegenſtände erledigen zu können, fo den Entwurf über die 
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Parlamentsgebäudes, welche noch in dieſer Woche den Reichstag be 
ſchäftigen ſoll. In Bezug hierauf iſt die Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage diesmal mit Beſtimmtheit zu erwarten. Zur Weiterführung 
des Parlamentsbaues wird wahrſcheinlich eine beſondere vielleicht gar 
permanente Commiſſion niedergeſetzt werden. — Als der preußiſche 
Landtag im Februar geſchloſſen wurde verbreitete, ſich bereits aus Ab⸗ 
geordnetenkreiſen das Gerücht, es würde im Mai zur Erledigung 
wichtiger Eiſenbahnvorlagen eine Nachſeſſion ſtattfinden. Jetzt will 
man gar wiſſen, das gegenwärtige Abgeordnetenhaus würde ad hoc 
im September cr. berufen werden. Wir können ziemlich verbürgt 
melden, daß an dieſem Gerücht nicht ein wahres Wort iſt. 

Hannover, 21. Juni. [Beſchlagnahme.] Während der verantwort⸗ 
liche Redacteur der „Deutſchen Volkszeitung“, Herr v. Rudloff, wegen 
Majeſtätsbeleidigung 4 Monate auf der Feſtung Ehrenbreitenſtein zu ver⸗ 
büßen hat, iſt die Nr. 1882 des Blattes dom 17. d. Mts., wie man der 

„Frankf. Ztg.“ meldet, wiederum wegen Majeſtätsbeleidigung polizeilich 
beſchlagnahmt und die Beſchlagnahme von der Rathskammer des hie⸗ 
ſigen Obergerichts beſtätigt worden. Dies iſt innerhalb ſechs Monaten die 
dritte Beſchlagnahme des Blattes wegen Majeſtätsbeleidigung, denen jedes⸗ 
mal die gerichtliche Beſtätigung auf dem Fuße folgte. 

Meiningen, 21. Juni. [Vertagung des Landtages.] Am 
17. d. Mts., ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, iſt der Landtag des 
Herzogthums nach Erledigung ſeiner umfänglichen Geſchäfte vertagt 
worden, und ſchließt mit dieſer Seſſion der gegenwärtige, Ende Juni 
1873 gewählte Landtag ſeine Thätigkeit. Es war dies der erſte aus 

directen Wahlen, in ſeiner Mehrheit ſogar aus allgemeinen Wahlen 
hervorgegangene Landtag, der ſich freilich nicht viel von ſeinen Vor⸗ 
gängern, den alten Stände⸗Landtagen, unterſchied. Dominirend in 
ihm war noch die ſogenannte liberale Partei, repräſentirt und in 
Allem geleitet durch ihren präſidirenden Parteiführer, auch bezeichnend 
„Mitregent“ unſeres Ländchens genannt. Daß die neuen Wahlen 
eine größere Vertretung des Volks mehr zum Ausdruck bringen und 
das herrſchende juriſtiſch⸗bureaukratiſche Beamten⸗Element verdrängen 
möchten, wird vielfach gewünſcht; es iſt doch ein ſolcher Umſchwung 
nicht unwahrſcheinlich, da die Gegenpartei, die ſich allerdings aus den 
verſchiedenſten politiſchen Richtungen reerutrirt, ſehr rührig iſt und 
ſchon jetzt nahe an der Majorität war. 

Ems, 24. Juni. [Ihre Majeſtät die Kaiferin] traf geſtern 
Mittag von Koblenz zum Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers hier 
ein. Zum Diner bei Sr. Majeſtät waren geſtern der Oberpräſident 
v. Bardeleben, der General v. Beyer, der Regierungspräſident von 
Wurmb und der Badecommiſſar v. Lepel geladen. 

Würzburg, 21. Juni. [Raubmord.] Unſere Stadt, ſchreibt man der 
„A. 3.“, befindet fi) wieder in ungeheurer Aufregung wegen des vorgeſtern 
Abends 9 Uhr in der Kaiſerſtraße an zwei alten Privatiers⸗Eheleuten und 
deren 14jähriger Enkelin verübten Raubmords. Es iſt dies der dritte Fall 
I wenigen Jahren, daß noch am hellen Tage in frequenten Straßen in 

ohnungen eingebrochen und Menſchenleben vernichtet werden konnten, 
ohne daß die polizeilichen Organe hindernd in den Weg treten konnten. 
Hoffentlich gelingt es der Juſtiz diesmal, des Thäters recht bald habhaft zu 
werden, was leider in den beiden vorigen Fällen nicht gelang, um wenigſtens 
einigermaßen die Gemüther wieder zu beruhigen. Doch geben dieſe Vor⸗ 
kommniſſe zu ernſtem Denken Anlaß. Es iſt richtig, daß unſer herrliches 
Glacis, ſonſt die ſchönſte Zierde Würzburgs, allem unheimlichen Treiben 
Vorſchub leiſtet, doch ſollte dies der geſetzlichen Vertretung und der Pelizei 
nur zu erhöhter Wachſamkeit, zur Anlage neuer Einrichtungen zum Schutze 
der Perſon und des Eigenthums der Inwohner Veranlaſſung ſein. Wenn 
aber z. B. das Glacis zum größten Theile ohne alle Beleuchtung gelaſſen 
und ſo der natürliche Unterſchlupf für alle unſittlichen und unſauberen 
Handlungen geboten wird, wenn die neueren Stadttheile der Ueberwachung 
durch die Sicherheitsorgane faſt ganz entbehren, wenn nicht blos bei den 
erwähnten Raubanfällen, ſondern auch bei minder ernſten, aber oft eines 
Menſchen unwürdigen „Ulken“ von Polizeimannſchaft nichts zu ſehen iſt, 

dann darf es nicht wundern, wenn das Sicherheitsgefühl ganz geſchwunden 
iſt und die Männer ſich mit Todtſchläger und Revolver bewaffnen müſſen, 
wenn ſie des Abends ungeſchoren nach Hauſe kommen wollen — dann iſt 
es aber auch höchſte Zeit, das Augenmerk der Staatsregierung auf dieſen 
wunden Fleck einer Polizeiverwaltung zu lenken. 

München, 19. Juni. [Der ſechste Deutſche Gaſtwirthstag! hat 
beſchloſſen, Gaſtwirthen, welche ihr 25jähriges Geſchäftsjubiläum feiern und 
dem Verbande mindeſtens 5 Jahre angehören, Diplome zu verleihen. Einem 
Antrag des Centralbureaus, auch Gaſtwirthen, welche Verbandsvereinen 
nicht angehören, die Aufnahme in den Verband zu geſtatten, wurde, ſo 
ſchreibt man der „K. Z.“, zugeſtimmt, der Antrag auf Gründung von Pro⸗ 

binzial⸗Verbänden jedoch abgelehnt. Ein auf Abſchaffung der Trinkgelder 
in den Gaſthöfen abzielender Antrag des Herrn Spieß, München, wurde 
zurückgezogen, nachdem ſich mehrfacher Einſpruch geltend gemacht. Als Ver⸗ 
ſammlungsort für den nächſten Deutſchen Gaſtwirthstag wurde Königsberg 
gewählt. Auf heute Nachmittag waren die Theilnehmer zu einer „Bier⸗ 
probe“ in dem großen Saale der Weſtendhalle eingeladen, wozu 28 Braue⸗ 
reien je ein Faß ihres beſten Bieres geſandt hatten; heute Abend findet 
zum Schluß ein Feſtbankett im Coloſſeum ſtatt. 
8 Frankreich. 

* Paris, 21. Juni. [Die Zukunft der Bonapartiſten.] 
Die wahre Anſicht über die Zukunft der Bonapartiſten, ſchreibt man 
der „Köln. Ztg.“, findet ſich heute dort, a. gewöhnlich Die 
Wahrheit nicht ſucht, im „Figaro“. Die Partei Paul de Caſſagnac's 
(d. h. die Stellenjäger), ſo ſagt er, wird ſich nicht um Jerome 
kümmern. Die Uebrigen aber werden ſich entweder der Monarchie 
oder der Republik zuwenden. Alle Conſervativen haben die Pflicht, 
ſich um den Grafen von Chambord und deſſen Erben, den 
Grafen von Paris, zu gruppiren. Das oder die Republik, ein Drittes 
giebt es nicht! Der „Figaro“ wird alſo, was ihn ſelbſt anbetrifft, 
künftighin zur Fahne Heinrich's V. ſchwören. In ähnlicher Weiſe 
ſingt der legitimiſtiſche „Frangais“ dem Bonapartismus den Grab: 
geſang. Ich hebe aus feinen Auseinanderſetzungen noch den 
Satz hervor: „Jedenfalls hat der Bonapartismus aufgehört, eine 
Gefahr für die Republik zu ſein, wenn er jemals eine war!“ Nach 
der Allianz, welche die Monarchiſten und Bonapartiſten in clericalen 
Angelegenheiten geſchloſſen, klingt dieſes wegwerfende Urtheil ziemlich 
befremdend. Im Uebrigen iſt Niemand hier über die beiden Haupt⸗ 
folgen des Ereigniſſes im Unklaren: „Es ſchwächt den Bona⸗ 
partismus, es ſtärkt die Republik.“ Die Republikaner haben ihrer 
Befriedigung über dieſes Ergebniß zum Theil einen draſtiſchen Aus⸗ 
druck verliehen und dabei das Zartgefühl vieler Leute, welche beim 
Tode des Prinzen nur an den Schmerz der Mutter dachten, verletzt. 
Das Organ Gambetta's führte den Reigen an in einem Artikel, den 
der Griffel der Klio mit eiſiger Kälte geſchrieben hat. Die „Répu⸗ 


5 blique Frangçaiſe“ will dem Andenken des Prinzen nur die Wohlthat 


des Zweifels zukommen laſſen: obgleich Viele glauben, daß er ſich in 
Afrika nur Lorbern ſammeln wollte, um die verbrecheriſche Laufbahn 
ſeines Vaters zu beginnen, will das Blatt doch zu ſeinen Gunſten 


annehmen, daß er ſich mit Vorbedacht in den Tod ſtürzte, um das 


Andenken an den 2. December und an Sedan zu fühnen! Noch 

cyniſcher find „Evénement“ und „Marſeillaiſe“; was aber die Bona⸗ 
partiſten am ärgſten aufgebracht hat, iſt der Hohn Emile de Girardin's 
in der „France“. Girardin, der 1848 die Candidatur des Prinzen 
Napoleon gegen Cavaignac vertheidigte, der im Palais und in den 
Tuilerien freien Zutritt hatte, deſſen ſterbende Tochter in Blarritz von 
der Kaiſerin mit größter Aufopferung gepflegt worden, auch er wirft 
einen Stein auf den Prinzen: „aber die Hyäne verſteht den todten 
Lowen nicht“, bemerkt ein bonapartiſtiſches Blatt. Würdevoller be 
nimmt ſich das frühere Organ Girardin's, die halb bonapartiſtiſche 
„Liberté“; nach einigen Ausdrücken warmen Beileids meint fie, daß 


dem Prinzen durch feinen frühen 


. 


d vielleicht das Elend einer Exi⸗ 
ſtenz gleich der ſeines Vaters erſpart worden ſei. Von den Urtheilen 
der übrigen Blätter iſt noch das der „Lanterne“ und des „Journal 
des Debats“ hervorzuheben. 
ſein; ſie will nicht den Monarchiſten nachahmen, die jetzt noch auf 
dem todten Thiers herumtrampeln mochten. Die „Debats“ aber be: 
merken einfach und edel: „Er war ein Franzoſe und ſtarb als Soldat.“ 
Die napoleoniſche Legende iſt zu Ende. 


[Prinz Pierre — Bonaparte.] In dem Augenblicke, da die bona⸗ 
partiſtiſche Partei in Frankreich Trauer ul um den beritorbenen Sohn 
des Kaiſers, den Prinzen Louis, wird der Tod eines anderen Mitgliedes 
des Hauſes Bonavarte gemeldet. Für dieſen Prinzen Bonaparte wird 
keine Zähre der Trauer geweint werden, denn Prinz Peter Bonaparte, 
welcher, wie man der „Köln. Ztg.“ aus Paris telegraphirt, geſtorben fein 
ſoll, war nicht beliebt in der bonapartiſtiſchen Partei, er ſtand iſolirt den 
Anhängern ſeiner Familie gegenüber. Trotzdem der ſchwarze Pierre ſich 
durch manche gute Eigenſchaften vor anderen Prinzen des Hauſes auszeich⸗ 
nete, trotzdem er von ſeinen Verwandten ſich loslöſte, indem er im Jahre 
1869 ein bürgerliches Mädchen ehelichte, trat in ihm und ſeinem Leben die 
ganze Brutalität des bonapartiſtiſchen Regimes hervor — er war es, 
welcher den radicalen Schriftſteller Victor Noir in einer leidenſchaft⸗ 
lichen Aufwallung niederſchoß, als der unglückliche junge Mann als 
Kartellträger Pascal Grouſſet's im Palais des Prinzen Peter erſchienen 
war, und ein Worktwechſel zwiſchen dem, jungen Manne und dem heiß⸗ 
blütigen Korſen zu perſönlichen Inſulten geführt hatte, welchen eben Prinz 
Pierre mit dem Revolver ein Ende machte. Die Ermordung Noirs durch 
den kaiſerlichen Prinzen war einer der erſten Anläſſe, bei welchem der bis 
dahin verhaltene Volksunwillen gegen den Plebiscit⸗Kaiſer und gegen die 
bonapartiſtiſche Familie hervortrat; am Grabe Neir's erhielt das Kaiſer⸗ 
thum einen harten, ſchweren Schlag und als im Gerichtsſaale die Aſſiſen 
den Prinzen Peter freigeſprochen batten, da war das Haus Bonaparte, 
welches die Gewalt an Stelle des Rechtes geſetzt hatte, verurtheilt, gerichtet. 
Am Grabe Noir's brach Rochefort ohnmächtig zuſammen und an dieſem 
Grabe wurde das Verſtändniß und die Empfänglichkeit des franzoͤſiſchen 
Volkes für Rochefort's Schmähartifel mächtig gefördert. Prinz Pierre ber: 
ließ Frankreich ſehr bald und ging nach England, wo ſeine Frau während 
der letzten Jahre ein Damen⸗Modegeſchäft betrieb und großen Zuſpruch in 
der Londoner Geſellſchaft fand. Prinz Peter hat ein Alter von 64 Jab⸗ 
ren erreicht. In franzöſiſchen Blättern finden wir noch keine Beſtätigung 
der Todesnachricht. 


H. Neunte Wanderverſammlung der botaniſchen Section der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 


Das Ziel der diesjährigen, am 15. d. ſtattgehabten Verſammlung der 
botaniſchen Section war das lieblich am Fuße des Zobtenberges gelegene 
Roſalienthal. Eine zahlreiche Reihe von Omnibus und Equipagen, denen 
die ſonſt bei dieſen Verſammlungen landesüblichen Beförderungsmittel der 
Leiterwagen diesmal gewichen waren, führte eine ſtattliche Geſellſchaft in 
früher Morgenſtunde dem Reiſeziel entgegen. Auf ſtaubfreiem Wege näherte 
man ſich ſchnell dem Zobten, deſſen Conturen immer ſchärfer hervortraten 
und in den witterungskundigen ee die Hoffnung erweckten, daß 
die dunklen Wolken, mit denen in der kühlen Morgenſtunde der Himmel 
bedeckt war, bald den leuchtenden und wärmenden Strahlen der Sonne 
weichen würden, eine Hoffnung, die ſich aufs Glänzendſte erfüllen ſollte. 

Nach kurzer Frühſtückspauſe in Roſalienthal, wo die Botaniker von dem 
Grundberrn Baron v. Lüttwitz auf Gorkau in liebenswürdigſter Weiſe 
begrüßt wurden, wurde die wiſſenſchaftliche Sitzung eröffnet. Der Präſes 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft, Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert, be 
grüßte die Verſammlung in einer Anſprache, in der er den Nutzen der 
Wanderperſammlungen, die den freien wiſſenſchaftlichen Verkehr nach allen 


Seiten hin zu vermitteln beſtimmt find, betonte und feine Anerkennung] R 


über die zahlreiche Betbeiligung, jo wie die Hoffnung ausſprach, daß 

auch die heutige Verſammlung die an ſie geknüpften Hoffnungen erfüllen 

und allſeitig eine befriedigende Erinnerung zurücklaſſen werde. Speciell 

unter den Anweſenden begrüßt Geh. Rath Göppert noch eines der älteſten 

be den Förderer und Schützer der Wiſſenſchaften, Baron bon 
twitz. 

Bei der Conſtituirung des Bureaus werden auf den Vorſchlag des Geh. 
Rath Göppert Baron v. Lüttwitz zum Vorſitzenden, Dr. Traube zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden und Forſtmeiſter Guſe, Prof. Körber, Prof. 
Poleck, Apotheker Sonntag und Bürgerſchullehrer Limprecht zu Bei: 
ſitzern gewählt. . 

Was die Excurſionen anlangt, ſo theilt Geh. Rath Göppert mit, daß 
die eine unter Leitung des Oberförſter Dalie nach dem Zobtenberge, die 
zweite weniger anſtrengende unter Leitung und Führung des Baron von 
Lüttwitz über die Abtei nach dem Mittelberge ſtattfinden werde. 

Prof. Dr. Ferd. Cohn begrüßt hierauf als langjähriger Secretär die 
Anweſenden. Wie der Parnaß bei Delphi den alten Griechen als der 
Nabel von Hellas galt, ſo ſei ſchon in alten Zeiten der Zobten als der 
umbilicus Silesiae bezeichnet worden. Nach einem kurzen Rückblick auf die 
Urgeſchichte des Zobten und der gerade hier mit großem Eifer und gutem 
Erfolg vorgenommenen Forſchungen gedenkt Prof Cohn der Verdienſte 
eines noch lebenden Forſchers, der ſich als Monograph des Zobten hervor⸗ 
gethan, des jetzt in Berlin lebenden Profeſſors Moritz Sadebeck. Auf 
den Vorſchlag des Prof. Cohn beſchloß die Verſammlung an Prof. Sade⸗ 
beck folgendes Telegramm abzuſenden: „Dem Zobtenvater herzlichen Gruß 
von den in Roſalienthal verſammelten ſchleſiſchen Botanikern.“ Noch im 
Laufe des Nachmittags langte aus Berlin der dankende Gegengruß an. — 
Nachdem Prof. Cohn noch Mittheilung von mehreren ablehnenden Ant⸗ 
worten auf ergangene Einladungsſchreiben gemacht (darunter Dr. Peck⸗ 
Görlitz), legt er unter ehrender Anerkennung der in hohem Maße verdienſt⸗ 
vollen und vorzüglichen Arbeit des ſoeben erſchienenen zweiten Bandes der 
im Namen der ſchleſiſchen Geſellſchaft von ihm herausgegebenen „Kryp⸗ 
togamenflora Schleſiens“ vor: Die ſchleſiſchen Flechten, bearbeitet von dem 
Inſpector des Botaniſchen Gartens zu Innsbruck, Berthold Stein aus 
Breslau, dem correſpondirenden Mitgliede der al : 

Prof. Cohn knüpft hieran die Hoffnung, das wahrhaft nationale Unter: 
nehmen der Kryptogamenflora Schleſiens, dem auch kein deutſcher oder aus⸗ 
ländiſcher Bezirk etwas Aehnliches an die Seite ſtellen kann und deſſen 
dritten Band (die Pilze) Oberſtabsarzt br. Schröter in Raſtatt auszu⸗ 
r übernommen, binnen Jahr und Tag definitiv zum Abſchluß zu 

ringen. 5 N 

Geh. Rath Göppert eröffnet hierauf die Reihe der Vorträge. 

Er beſpricht die Verbreitung von Pflanzen aus öſtlichen Gegenden 
Schleſiens, welches durch ſeine Lage gegen Oſten bei der vorherrſchenden 
Windrichtung das Vorkommen von Pflanzen aus öͤſtlichen und ſüdöſtlichen 
Gegenden begünftige. Zu dieſen Pflanzen gehören Senecio vernalis und 
Bunias orientalis. Beide Pflanzen, deren erſtere in dieſem Frübjahr in 
der Gegend von Myslowitz nach den Beobachtungen eines ausgezeichneten 
Kenners der ſchleſiſchen Flora, Herrn Lehrer Unverricht in Mpslowig, 
ſehr ſtark aufgetreten, wurden der Verſammlung vorgelegt. Demnachſt legte 
Geh. Rath Göppert Photographien vor, welche einzelne Partien des 
Botaniſchen Gartens in Breslau ſo das neue von Meinecke ausgeführte 
Gewächshaus), die Anſicht von Holzabſchnitten zur ſchnellen Beſtimmung 
des Alters der Bäume, eine Art Vermächtniß des am Ende des vorigen 
Jahres leider verſtorbenen Gönners unſeres Inſtituts, Hrn. Dr. v. Thielau, 
ferner Anſichten aus dem Botaniſchen Garten zu Palermo und Anſichten, 
die Profeſſor Dr. v. Laſaulx bei jeiner letzten Reiſe aus Sicilien mitbrachte. 

Dann ſprach Geh. Rath Göppert noch über das Saftſteigen in 
unſeren Bäumen. Nach der gewöhnlichen Annahme erfolgt das Auf: 
ſteigen des Saftes im ganzen Umfange des Stammes, das Rück⸗ 
fließen vorzugsweiſe in der Rinde, wie die Anſchwellungen oberhalb der 
Unterbindungen und die ib Ringelungen (Entblößen der Rinde von 
dem Stamme) beweiſen. Solche theilweiſe entrindete Baume ſterben in der 
Regel bald, jedoch nicht immer, wie zwei von dem Vortragenden mitge⸗ 
theilte Fälle beweiſen: ein 10 Gtm. ſtarker Ulmenpfröfling, der mit feiner 
Unterlage oder dem Mutterſtamme ſeit 6 Jahren nicht durch die Rinde 
ſondern nur durch das in der Mitte um das Mark gelagerte Holz in Verbindung 
geweſen war, beobachtet von dem Fürſtlichen Hofgärtner Herrn Reineken 
in Greiz, und eine % Mtr. ſtarke Rothbuche von 25 Fuß Höhe, welche 
während ibrer 45jährigen Lebenszeit mit dem Mutterſtamme niemals durch 
die Rinde, ſondern ſtels nur durch die Holzlagen in Verbindung geweſen iſt, 
dennoch kräflig wuchs und nur durch den Wind endlich abgebrochen wurde. 
Herr Garten⸗Juſpector Roth in Muskau hatte ſie mir eingeſendet. Beide 
Fälle verdienen Abbildungen. Im gieſigen botaniſchen Garten grünt und 
blüht alljährlich gleichfalls eine 14 Mir. hohe und 4 Mtr dicke Linde, die 
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Prof. Stenzel, welcher über eine Beziehung der Darwin'ſchen Theorie 
zur ſchleſiſchen Flora ſprach, führte etwa Folgendes aus: Nachdem der 
nné'ſche Satz: „Es giebt jo viele Arten, als im Anfange Einzelweſen ger 
ſchaffen worden ſind“, als ein die ſyſtematiſche Botanik über ein Jahrhun⸗ 
dert beherrſchendes Dogma kurz begründet worden war, wurde der gegen 
denſelben aus der Bildung mannigfacher Unterarten bei den angebauten 
Gewächſen, wie aus der Nothwendigkeit, für jeden Abſchnitt der Eibildung 
mit neuen Arten auch einen neuen Schöpfungsact anzunehmen, bergeleiteten 
Bedenken angeführt. Der auf dieſelben geſtützte Satz Darwins, daß die 
verſchiedenen Arten aus einer gemeinſamen Stammform durch Abänderung 
hervorgegangen, ſei aber ebenſo wie der Linne ſche außerhalb der Erfah⸗ 
rung liegend, ein Ergebniß der Speculation. Aber auch die meiſten an⸗ 
deren die Naturwiſſenſchaften fördernden Gedanken ſeien wohl nicht als 
Ergebniß vollſtändiger Beobachtungsreihen, ſondern auf Grund oft ſehr 
weniger Anſchauungen durch eine eigenthümliche Fähigkeit, aus der 
Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen das Weſentliche herauszufinden, 
erhalten worden. Solche „guten Gedanken“ baben oft erſt Geltung 
in der Wiſſenſchaft zu rechnen, wenn fie an den bekannten Thatſachen ger 
prüft und durch alle zu ihrer Begründung oder Widerlegung geeigneten 
Beobachtungen beſtätigt worden ſeien. Das habe Darwin in Bezug au 
feine Theorie gethan. Die ſtaunenswerthe Zahl von Thatſachen, welche er 
geſammelt, ſtammen aber faſt nur aus dem Gebiet der angebauten Pflan⸗ 
zen — auf das Pflanzenreich beſchränkt ſich der Vortragende abſichtlich — 
weil nur an dieſen die Vererbung von Abänderungen ſicher zu beobachten 
iſt. Gleichwohl ſeien die Arten, wenn überhaupt, ſicher ohne Eingreifen des 
Menſchen entſtanden. Es ſei daher, ſelbſt abgeſehen von der Syſtematik, 
auch in dieſer Beziehung von Werth, zu ermitteln, in welcher Richtung und 
in welchem Maße die Pflanzen unter den natürlichen Lebensbedingungen 
ſich abändern. Erſt dann könne man an die Beantwortung der Frage gehen, 
welche Abänderungen ſich vererbten. Am Beiſpiel des Schneeglöckchens, 
Galanthus nivalis, wurde gezeigt, daß die gewöhnlich dreigliedrige Blüthe 
zuweilen vollkommen zweigliedrig, andererſeits vier⸗ und ſelbſt ögliedrig werde, 
daß ferner bald die äußeren weißen Blüthenhüllblätter den inneren, grün 
gefleckten, ähnlich werden, bald die inneren vollkommen den äußeren gleichen, 
ſo daß die Blüthenhülle aus 6 gleichen, weißen, gewölbten zarten Blättern 
beſteht. Der Vortragende ſchloß damit, daß es eine nützliche Aufgabe für 
die Freunde der ſchleſiſchen Flora fein würde, für eine moͤglichſt große Zahl 
ihrer Arten den Formenkreis durch umfaſſende Beobachtungen der freien 
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Geh. Rath Göppert theilt mit, daß er erſt vor ein Paar Tagen in 
in einem hieſigen Garten Sämlinge von Acer platanoides geſammelt, 
deren erſte Blätter ſchon we ißgefleckt waren, welche Abänderung ge⸗ 
wöhnlich erſt in älterer Lebenszeit einzutreten pflegt. 

Profeſſor Körber theilt mit, daß Lehrer der 
ſiſchen Geſellſchaft eine Sammlung binterlaſſen habe, welche viele inter⸗ 
eſſante Arten, zum Theil Nova und Unica, enthalte. Die in Buchform 
zuſammengelegte Sammlung wurde vorgezeigt. 

Prof. Ferd. Cohn gedenkt der Bedeutung Darwins auch hinſichtlich 
ſeiner Unterſuchungen über die Beziehungen zwiſchen Pflanzen und In⸗ 
ſecten. Namentlich ſeien es die fleiſchfreſſenden Pflanzen, welche neuerdings 
die Aufmerkſamkeit auf auf ſich gezogen. Vor allen die Drosera-Arten, 
von denen eine beſonders intereſſanle neuholländiſche Species, die Drosera 
binata, der Vortragende vorzeigt. Noch andere 1 105 beſchäftigen ſich 
mit der Vertilgung von Inſecten. So werden viele Pilze zum Wohlthäter 
der Menſchen, indem ſie die forſtverderbenden Raupen vernichten. 
Redner gedenkt ſodann ſpeciell der Verwüſtungen, welche die Raupen, 
im Scheitniger Park an den Eichen angerichtet, deren Laub zumeiſt bis auf 
den Blattſtiel abgefreſſen ſei. — Namentlich kommen hier Goldaſter, 
Schwarmſpinner und Ringelſpinner (Liparis, dispars chrysorhoea, Bombyx 
neustria) in Betracht. Als alle Mittel, den Scheitniger Park von dieſem 
eben fo läſtigen als ſchädlichen Feinde zu befreien, ſich dergeblich gezeigt 
hatten, ſeien die Pilze als Raupenzerſtörer zu Hilfe gekommen. Unter den 
aupen des Scheitniger Parks ſei eine Epidemie ausgebrochen. Perſiſche 
Pilze (Empusa) wirken als wahre Kugelſpritzen in den von ihnen befallenen 
Raupen. Sie durchwuchern, verzehren und durchbohren ſchließlich den Leib 
der von ihnen getödteten Raupen, enwickeln an der Außenfläche ihre 
Fruchtſtiele, deren jeder eine Anzahl von Sporen, gleich kleinen Bomben, 
nach allen Richtungen ausſchleudert. Dieſe Sporen bohren fi in andere 
Raupen ein, die ſie ebenſo tödten und durch Infection anderer Raupen zu 
neuen Mordinſtrumenten werden. Eine Anzahl ſolcher von Empuſen ge⸗ 
tödteten Raupen aus dem Scheitniger Park werden vorgelegt. 

Demnächſt macht Profeſſor Cohn noch einige Mittheilungen über die 
Reblaus (Phylloxera vastatrix) und legt die in Deutſchland noch wenig 
bekannte, ihm vom Verfaſſer überreichte, mit einer großen Zahl prachtvoller 
Quart⸗Kupfertafeln ausgeſtellte Monographie von Marime Cornu über die 
Phylloxera vor. 

Schließlich zeigt Prof. Dr. Cohn noch eine Reihe von Bacterien⸗Photo⸗ 
graphien von Dr. Koch⸗Wollſtein, welche die neueſten Entdeckungen dieſes 
hervorragenden Forſchers auf dem Gebiete der von Bacterien erzeugten 
Infectionskrankheiten in überraſchend vollendeter Weiſe illuſtrirt, und die 
namentlich dadurch intereſſant ſind, daß fie die Spirochaeten des Rückfall⸗ 
typhus nicht blos aus dem Blut von Menſchen, ſondern auch durch Impfung 
inficirter Affen, ja ſelbſt aus Gehirntheilen, Nieren und Leber der Affen 
zeigt, in welchen Organen ſie zuerſt von Koch aufgefunden worden. 

Dr. Holdefleiß gedenkt hierauf mit einigen Bemerkungen des Colo⸗ 
radokäfers, den er als Commiſſar des Miniſters für Landwirthſchaft gele⸗ 
gentlich der in Schildau bei Torgau im Herbſt 1877 ausgebrochenen Inva⸗ 
ſion der dortigen Kartoffeläder zu beobachten Gelegenheit hatte. Auch er 
fand auf einzelnen Käferlarven ebenfalls Pilze, welche die Larven zerſtören 
vo e zu den Iſarien gehörten. Zeichnungen derſelben wurden 

orgelegt. 

2 Pr. Eidam gedenkt der überraſchenden Fortſchritte auf einzelnen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Gebieten innerhalb der letzten Jahre, fo namentlich unferer 
erweiterten Kenntniſſe über die paraſitiſchen Organismen. Vor Allem haben 
wir dies der heute angewendeten exacten Unterſuchungsmethode zu ver⸗ 
danken, welche uns Einblick verſchafft in das merkwürdige Leben und in die 
Entwickelungsgeſchichte der oftmals fo verderblichen Schmaroßzergewächſe. 
Beſonders das Reich der Pilze — vor nicht langer Zeit noch dunkel und 
verworren — iſt heute nach allen Richtungen hin in erfreulicher Weiſe er⸗ 
forſcht worden. Es gelang in klaxen, durchſichtigen Nährtropfen auf Glas⸗ 
platten die Sporen der ei 1 zur Keimung zu bringen, die Entſtehung ihres 
vegetativen Theils — des Mycels — zu verfolgen und den Aufbau der 
Fruchtkörper und der ſonſtigen Fortpflanzungsorgane von den erſten Zu⸗ 
Nänden an lückenlos zu beobachten. Als beſonders treffendes Beiſpiel 
hierfür führt Dr. Eidam das heute in allen ſeinen Theilen ekannte 
wunderbare Wachsthum des eßbaren Hallimaſch — Agaricus melleus — 
an deſſen Mycel nur zu häufig als ſogenannte Rhizomorpha die Kiefern 
unſerer Walder angreift, durchwuchert und ſchließlich vollſtändig vernichtet. 
Viele Pilze beſitzen gewiſſe Dauerzuftände in ihrem Entwickelungskreis: 
kuglige oder langgeſtreckte, knollenförmige Körper, meiſt von ſchwarzer Farbe, 
welche als Sclerotien bezeichnet werden und bald unſcheinbar ſind, bald ſehr 
groß, bald einzeln, bald in Maſſen vereinigt ſich vorfinden. Das ſogenannte 
Mutterkorn z. B. iſt ein derartiges Selerstium, welches wie alle andern 
nach einer gewiſſen Ruheperiode zierliche Fruchtkörper hervortreibt. Auch 
einer unſerer gemeinſten Pilze, die auf verweſenden Pflanzentheilen äußerjt 
häufige und elegante Schimmelform der Botrytis cinerea iſt im Stande, 
ſolche Sclerotien zu erzeugen. Dr. Eidam hat letztere auf Objectträgern 
in klarer Nährlöſung herangezogen, alle Details ihrer Entſtehung verfolgt 
und um ſie in großen Mengen zu erhalten, wurden von ihm die Sporen 
der Botryus auf mit Pflaumenabkochung getränkte Brotlaibe ausgeſtellt. 


Hier bilden die keimenden Sporen ein überaus dichtes, ſchneeweißes und 


buſchiges Maſſenmycel, das Brot ſelbſt allſeitig durchwuchernd und 
ſchließlich dicht gedrängt neben einander ſchwarze, kuchenförmige Sclerotien 
ausbildend, welche in dieſem Zuſtand der Verſammlung vorgelegt wurden. 
Das durch und durch von Pilz befallene Brot war, ſo zu ſagen, in eine 
einzige Pilzmaſſe verwandelt worden. 

Dr. Eidam beſprach darauf nos das merkwürdige und höchſt conſtante 
Vorkommen von Pilzfäden und Pilzknäueln innerhalb der Wurzeln gewiſſer 
Pflanzenarten. Hierin zeichnen ſich beſonders die Orchideen aus, denn ſowobl 
bei den verſchiedenen Orchideen mit büſchligem Wurzelſyſtem (wie Listera, Retan- 
thera ꝛc.) find ſtets mit Regelmäßigkeit Pilze in den Wurzeln zu beobachten. Sehr 
häufig find die Pilzfäden innerhalb der Wurzelzellen verkettet oder aufs 
innigite durcheinander gewirrt, fo daß fie erſt nach Anwendung von Rea⸗ 
Are (4. B. Kali) deutlicher hervortreten. Dann bemerkt man, wie & die 

tindenzellen der Wurzel nicht felten vollſtändig bis auf das centrale Gefaß⸗ 
bündel ausfüllen, wie das Knäuel mitunter durch ſtrahlenartig abgehende 
und an der Zellenwand inferirte Einzelhyphen gleichſam inmitten der Ze 1 
aufgehängt iſt, und an den Pilzhyphen ſieht man Verzweigungen un 


in einer Lange von % Mtr. ganz und ſorgfältig entrindet ward, und ober: Scheidewände, während andere bereits einem vollſtändigen Aufloͤſungs⸗ und 


halb, was mir das merkwürdigſte und von mir noch nie geſehene war, nur] Vergallertungsprozeß anheim gefallen ſind. 
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Vor dem Schluſſe der Sitzung wurde noch von Geh. Rath Göppert 
eine außerordentlich intereſſante Curioſität, eine in einem Waſſertropfen 
innerhalb eines Bernſteinſtückes eingeſchloſſene Mücke vorgezeigt, welches er 
Herrn Stadtrath Helm in Danzig verdankt. 

Nach der Sitzung wurden Excurſionen nach dem Zobten und nach dem 
Mittelberge vorgenommen. Auf der Zobtenercurfion übernabmen Forſt⸗ 
meiſter | e und Oberförfter Dedis die Führung, Dank denen auch die: 
jeuigen, welche den Fer ſchon wiederholt beſtiegen, neue intereſſante Wege 
mit herrlichen Punkten kennen lernten. 8 

Der größte Theil der Geſellſchaft wählte die kürzere Excurſton nach dem 
Mittelberge, bei welcher Baron von Lüttwitz den ſreundlichen Führer und 
Wirth machte. In der Nähe der Moltkebuche und der Bismarck⸗Eiche, 
zweien prächtigen ſtattlichen Bäumen, die ſich auf einem herrlichen Punkte 
des Roſalienthaler Waldrevieres erheben, wurde die reſpectabelſte Buche des 
Berges zum Andenken an den hochverdienten Präſes der ſchleſiſchen Gefell: 
ſchaft Göppert⸗Buche getauft — Nach 2 Uhr Mittags vereinte die Geſell⸗ 
ſchaft ein gemeinſames Mittagseſſen in der Reſtauration in Roſalienthal. 
Eine Reihe von Toaſten und der Geſang von Liedern (darunter die der 
eee ce gaben der gehobenen Stimmung des Augenblicks treffenden 

usdruck. 

Das erſte vom Geh. Rath Göppert ausgebrachte Hoch galt dem Baron 
von Lüttwitz, der dieſen Toaſt ſeinerſeits mit einem Hoch auf Geh. Rath 
Göppert erwiderte. Ein zweiter Toaſt wurde vom Geh. Rath Göppert 
auf den hochverdienten Secretär der botaniſchen Section, Profeſſor Ferdinand 
Cohn, ausgebracht, der ſeinerſeits den ordentlichen und außerordentlichen 
Mitgliedern der Section in zündender Rede ſein Glas weihte. Dieſer Toaſt 
inaugurirt die Reihe der Na den Tiſchreden, zu denen noch Reg.⸗Rath 
Lampe mit einem Toaſt auf Oberförſter Dedis, Profeſſor Körber mit 
einem Hoch auf die Gäſte Forſtmeiſter Guſe mit einem Toaſte auf die bo⸗ 
taniſche Section würdige Beiträge lieferten. . 

Am Nachmittag concertirte die Capelle des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments 
Nr. 38. Gegen 7 Uhr erfolgte die Rückkehr 5 Wagen nach Mettkau, von 
dort mit dem Abendzuge die Heimfahrt nach Breslau. 
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Breslau, 23. Juni. [Der Verein ifraelitifher Lehrer in 
Schleſien und Poſenj hielt Montag, den 2. Juni c. im kleinen Saale 
der Geſellſchaft der Freunde feine erſte ordentliche General⸗Verſammlung 
Unter zahlreicher Betheiligung der hieſigen und auswärtigen Mitglieder ab. 

Um 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Vorſtandes, Dr. Samuelfohn⸗ 
Breslau die Sitzung, indem er die Erſchienenen mit 11 Worten ber 
rüßte. Im Anſchluß daran erſtattete er über die Thätigkeit des Vorſtandes 
Bericht. ir heben daraus hervor, daß die Aufgaben, mit welchen die 
Verfammlung vom 25. December v. J. den Vorſtand betraute, vollendet 
ſind. Als die Frucht mühevoller und langwieriger Verhandlungen liegen 
der Verſammlung dte Entwürfe der Statuten für den Lehrer⸗Verein und 
für die zu gründende Unterſtützungs⸗Kaſſe derſelben zur definitiven Beſchluß⸗ 
faſſung vor. Im Laufe des erſten Halbjahres ſeiner Thätigleit bat der Verein 
und zwar beſonders durch das energiſche Wirken der Herren Vertrauens⸗ 
männer, 102 Mitglieder gewonnen. (Seit dem 2. Nui iſt die Zahl auf 
110 geſtiegen.) — Darauf legte der Schriftführer Pr. Brann Breslau 
Rechnung über den Stand der Kaſſe und erhielt einſtimmig von der Ver⸗ 
ſammlung Decharge. — Als dritter Punkt der Tagesordnung war das 
proviſoriſche Vereinsſtatut zu berathen. Dr. rann erörterte in 
kurzen Worten die dem Statut zu Grunde liegenden Bach, Er wies 
darauf bin, daß die Tendenz des Vereins und die weſentlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Mitgliedſchaft bereits durch die Beſchlüſſe der Verfammlung 
vom 25. December p. ſeſigeſetzt ſeien. Danach bezweckt der Verein die fo: 
ciale und intellectuelle Förderung, jo wie die materielle Sicherſtellung der 
jüdiſchen Lehrerſchaft in Schlefien und Poſen. Das Statut wurde im All: 
gemeinen nach den Vorſchlägen des Vorſtandes genehmigt. Eine längere 
Debatte, an welcher fih Tintner⸗Bunzlau, Freuthal⸗ Kattowitz, Hoſch⸗ 
Neiſſe, Waſſertrilling⸗Bojanowo und Cohn⸗Unruhſtadt betheiligten, 
entſpann ſich nur über den ſchriftlich vorliegenden Antrag des Dr. Freund: 
Görlitz: „Auch Nichtlehrer können Mitglieder werden, wenn fie ſich zu einem 
Jahresbeitrag von mindeſtens drei Mark verpflichten.“ Der Antrag wurde 
schließlich angenommen. Auch der Vorſchlag Hoſch⸗Neiſſe, daß die Jahres⸗ 
beiträge in halb⸗ (ſtatt in viertel) jährlichen Natenku zahlen feien, er⸗ 
hielt die Majorität. Die Beſtimmungen über die Wahl des Vorſtandes 
wurden dabin modificirt, daß derſelbe aus der Zahl der dem Verein an⸗ 
gehörenden Lehrer zu wählen ſei. . 

Darauf erfreute Herr Rabbiner Dr. Josl⸗Breslau die Verſammlung 
vurch eine höchſt geiſtreiche und gelungene Improviſation. Zuförderſt bat 
der Redner um Entſchuldigung, daß eine unerwartete Häufung von Amts⸗ 

eſchäften ihn nicht zur Ausarbeitung eines Vortrages habe kommen laſſen. 
ndeß auch dieſe Verlegenheit ſei in gewiſſem Sinne ein Vorzug. Denn be⸗ 
Jonders für dieſe erſte Verſammlung fei es gewiß erſprießlich, wenn er davon 
rede, was ihn und feinen Zuhörern zumeiſt am Herzen liege. Redner ging ſo⸗ 
dann des Weiteren auf die Schwierigkeiten ein, welche für die Ertheilung 
des Religions⸗Unterrichtes aus der materialiſtiſchen Geiſtesſtrömung unſerer 
Tage erwachſe. Wärme für die Religion, Klarheit über deten Lehrinhalt 
ſowie über die . der Gegner ſeien die weſentlichſten Heilmittel 
dieſer Krankheit. Der Redner beſchränkte ſich nicht auf allgemeine Bemer⸗ 
kungen, ſondern wies an einzelnen Beiſpielen nach, wie der Lebrer poſitiv 
unterrichten und dennoch Zweifeln vorbeugen und ſie im Voraus entkräften 
könne. Wir müſſen es uns verſagen, den an geiſtvollen und anregenden Be⸗ 
trachtungen reichen Beitrag, hier mehr als in den flüchtigſten Umriſſen zu 
kizziren und Weiteres für den Bericht in den Fachblättern aufbewahren. 
auſchender Beifall lohnte den Redner, der durch dieſe Anſprache, obgleich 
er nicht in Talar 7 ra daſtand, dennoch der Verſammlung die prier 
ſterliche Weihe gegeben hat. 
f 55 der 5 vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes erhielten 
Dr. Brann⸗Breslau 48, Dr. Badt Breslau und Dr. Cohn⸗Oels je 42, 
Dr. Samuelſohn⸗Breslau 41, Her bſtLiſſa (Poſen) 37, Waſſertril⸗ 
Uing⸗Bojanowo 31, Blumenfeld⸗Schweidnitz 30 Stimmen. Die übrigen 
zerſplitterten ſich. Der Vorſtand des vorigen rs iſt ſomit wiedergewählt 
und nahm dankend die Wahl an. Durch Acclamation wurden die bis⸗ 
herigen Vertrauensmänner von den De den einzelnen Regierungsbezirken 
erſchienenen Mitgliedern wieder ernannt. f f 
I folgte die Berathung des Statuts der Unterſtützungs⸗Kaſſe. Beim 
Eintritt in die General⸗Debatte machte Dr. Badt⸗ Breslau, darauf aufs 
merkſam, daß der vorliegende Entwurf das Ergebniß langwieriger und an⸗ 
ſtrengender Arbeit ſei. Erſt nach eingehendem Studium der Statuten der 
bereits beſtehenden Lehrer⸗Unterſtützungs⸗Kaſſen und nach reiflicher Erwä⸗ 
gung der in den Provinzen Schleſien und Poſen obwaltenden und in 
manchen Stücken abweichenden Verhältniſſe 1 die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen feſtgeſetzt worden. Nachdem die Vorſtands⸗Mitglieder unter ein 
ander eine Verſtändigung gefunden, habe Herr Dr. Honigmann⸗Breslau, 
welchem der Vorſtand zu beſonderem Dank verpflichtet ſei, ſich der Mühe 
unterzogen, das ganze Werk einer nochmaligen Prüfung zu unterwerfen. 
Diefer umgeänderte Entwurf ſei dann in einer gemeinſamen Vorſtandsſitzung, 
In welcher auch Herr Dr. Honigmann Theil zu nehmen die Freundlichkeit 
tte, mit unweſentlichen Modikcatipnen gebilligt und als Vorlage für die 
eutige Verſammlung zum Druck befördert worden. Im Anſchluß daran 5 
ſucht Dr. Honigmann, welcher auf die Bitte des Vorſtandes an der Sitzung theil⸗ 
nahm, mit Abänderungsvorſchlägen, fo einleuchtend fie auf den erſten Blick 
auch erſcheinen mögen, äußerſt vorſichtig zu ſein. Die Vorlage ſtelle ein 
jeſtes Gefüge dar, deſſen einzelne Theile genau ineinander paſſen. Un: 
ſcheinbare Kenderungen, deren Tragweite man im Augenblick gar nicht er⸗ 
meſſen könne, könnten das ganze mühſam zu Stande gebrachte Werk wieder 
in Frage ſtellen. Dazu komme, daß bis zum Beginn der Berathung 
schriftlich formulrte Anträge nicht eingegangen feien. Dr. Brann⸗Breslau 
geb darauf eine eingehende Erläuterung der Dispoſition und der Einzel 
ſtimmungen des Statuts. Nach mehrſtündiger Debatte, die ſich beſonders 
mit der Höhe der Beiträge und der zu zahlenden Unterftügung 0 
wurden die einzelnen Paragraphen mit überwiegender Majorität und endiid 
der ganze Entwurf mit Einſtimmigkeit genehmigt. Im Anſchluß an die 
Beratbung wurde ſofort die Wahl eines Schatzmeiſters, der dem Vorſtand 
als ordentliches Mitglied angehört, vorgenommen. Herr Banquier Fedor 
Pringsbeim wurde einſtimmig gewählt. i 

Der Schriftführer erſtattete ſodann Bericht über die Verhandlungen, 
welche der hieſige General⸗Bevollmächtigte der „Victoria“ zu Berlin, Allge⸗ 
meine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, Herr 8 Wagas, mit dem Vor⸗ 
danke angehnüpft bat. Danach proponirt die Geſenſchaft dem Verein einen 

rtrag, auf Grund deſſen die Vereinskaſſe als Gegenleiſtung dafür, daß 
der Vorſtand die Verſicherung der Vereins⸗Mitglieder bei der „Victoria, in 
Berlin zu fördern ſich e von jeder Todes⸗ und Lebensfall⸗Ver⸗ 
ſicherung eines Mitgliedes für ſich, feine Frau oder ſeine Kinder fünf pro 


Mille der Ver ungs summe, und außerd 10 vom zweiten Verſicherun 8. 
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be Todesfall⸗Verſicherungen zwei Procent, bei Lebens kall⸗Verſicherungen 
ein Procent erhält. 
„Victor za“ mit zahlreichen Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗Vereinen Preußens, ins⸗ 
beſondere mit dem „Deutſch⸗jüdiſchen Lehrer⸗Verein und der Achawa“ und 
dem „Schleſſſchen fene e We bereits vor Jahren ähnliche 
Verträge abgeſchloſſen habe. Er k 

Der, Borland wurde darauf mit großer Majorität ermächtigt, den Ver: 
trag mit der „Victoria“ abzuſchließen. a 

Der Vorſitzende dankte mit beredten Worten dem bieſigen Delegirten des 
deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeinde⸗Bundes in Leipzig, Herrn Dr. Honigmann, 
für ſeine thatkräftige Mithilfe bei der Ausarbeitung der Vorlagen, und die 
Verſammlung erhob ſich ihm zu Ehren von ihren Plätzen. In gleicher Weise 
wurde dem Vorſtande auf Anregung von Huth⸗Krotoſchin der Dank der 
Verſammlung zum Ausdruck gebracht. Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


8. Waldenburg, 23. Auni. [Beurlaubung. — Gewerbeverein. — 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Die lönigliche Regierung hat dem königlichen 
Landrath Dr. Bitter zum Gebrauch einer Badecur einen Urlaub vom 
23. d. M. bis zum 4. Auguſt bewilligt und deſſen Vertretung in den Amts⸗ 

eihäften während der Zeit vom 23. d. M. bis 1. Juli dem königlichen 

reis⸗Secretär Seiffert, von da an aber dem Kreis⸗Deputirten und 
Kreisgexichtsrath a. D. Treutler übertragen. — In der letzten Gewerbe: 
vereinsſitzung hielt der königliche Kreisgerichtsrath Kletſchke einen Vor⸗ 
trag über die Schöffengerichte nach den neuen deutſchen Juſtizgeſetzen. 
Hierauf wurde Sattlermeiſter Tſchentſcher zum Delegirten für den dies⸗ 
jährigen ſchleſiſcheu Gewerbetag und Klemptnermeiſter Falkenhayn zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. In Folge Beſchluſſes der Verſammlung find 
die Vereinsſitzungen bis in den September vertagt worden. — Am vergan⸗ 
genen Donnerstage feierte der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein in der 
evangeliſchen Kirche zu Wüſtewaltersdorf ſein Jahresfeſt, bei welchem der 
Vorſtand durch den Paſtor Heimann, Apotheker Berndt und Kaufmann 

ohl von bier vertreten war. Die Feſtpredigt hielt Paſtor Jentſch aus 

einrichsfelde bei Oppeln über 2. Cor. 9, .Die am Schluſſe 
der kirchlichen Feier veranſtaltete Collecte ergab einen Ertrag von 
95,50 Mark. Dem Gottesdienſt folgte eine Conferenz, an welcher die 
Kirchenräthe Dr. Websky und Baumeiſter Mau als Beiſitzer theilnahmen. 
Die Veſammlung beſchloß, 300 Mark als Unterſtützung an fünf arme evan⸗ 
geliſche Gemeinden zu vertheilen und dem Hauptberein als Liebesgabe 
30 Mark zu überweiſen. Das Privatvermögen des Zwei vereins iſt durch 
die Zuwendung eines Legats Seitens der Frau von Seribenski, geb. 
Wieland, um 1500 Mark gewachſen. An Stelle des Kaufmanns Pohl, 
welcher ſein Amt als Rendant niederlegte, deshalb aber im Vorſtande ver⸗ 
bleibt, wurde Apotheker Berndt und zum Vertreter bei der am 25. und 
26. Juni in Guhrau ſtattfindenden Generalverſammlung der ſchleſiſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine der königliche Superintendent und Paſtor Penzholz 
in Gottesberg gewählt. 


8. Bad Langenau, 24. Juni. [Der Beſuch des Bades] nimmt 
nicht in dem Maße ſeinen Fortgang, wie dies zu erwarten war. Die Nach⸗ 
richten über die durch das letzte Hochwaſſer verurſachten Verkehrsſtörungen 
tragen eben jo die Schuld zu allerlei falſchen Gerüchten, wie das im An⸗ 
fang Mai c. verbreitete Gerücht, daß im Habelſchwerdter Kreiſe die Blattern 
graſſirten. Auf Grund amtlicher Auskunft vom königl. Landrathsamte zu 
Habelſchwerdt iſt in neuerer Zeit kein Erkrankungsfall zur Kenntniß gelangt, 
wie ji) überhaupt das Auftreten derſelben auf einige zwanzig Fälle be: 
ſchränkt und dieſe in Habelſchwert ſelbſt und in deſſen nördlich gelegenen 
Nachbardörfern — alſo entgegengeſetzt von hier — nur gezeigt haben. 
Von einer Verkehrsſtörung zwiſchen Breslau und hier kann keine Rede ſein, 
da der unbedeutende Dammrutſch auf der Bahn, der jenſeits Habelſchwerdt 
nach Mittelwalde zu erfolgt war, behoben iſt. Wenn auch die interimiſtiſche 
Neiſſebrücke am Habelſchwerdter Bahnhofe vom Waſſer zerſtört worden iſt, 
fo war diefelbe nur eine Verkehrserleichterung, indem die 125 nach wie 
vor auf der Chauſſee durch die Stadt reſp. direct vom Bahnhofe durch die 
Neiſſefurth geht. Uebrigens iſt auch die interimiſtiſche Brücke wieder herge⸗ 
ſtellt und dadurch der etwas weitere Weg durch die Stadt abgekürzt. — 
Wir wollen wünſchen, daß dieſe Nachricht allen Denen zur i 
Beruhigung dient, welche ſich unbegründeten Befürchtungen hingegeben 
baben. (Die Redaction befindet ſich im Beſitze der amtlichen Ermächtigung 
zu dieſer Erklärung.) 


L. Liegnitz, 24. Juni. [Gewerbe Schiedsgericht. — Todes⸗ 
fälle. — Selbſtmord. — Communales.] Bei dem hieſ. Gewerhe⸗ 
Schiedsgerichte wurden in der Zeit vom 1. April 1878 bis 31. März 1879 
123 Gewerbeſtreitſachen eingeleitet. Hiervon wurden durch Zurücknahme 
40, durch Vergleich 22, durch Entſcheidung 61 erledigt. 36 Klagen waren 
von Arbeitgebern, 87 von Arbeitnehmern angeſtrengt. Von Erſteren ſind 
durch Zurücknahme 18, Vergleich 6, Abweiſung des Klägers 2, Verur⸗ 
theilung des Beklagten 34 erledigt worden; von Letzteren wurden durch 
Zurücknahme 22, Vergleich 16, Abweiſung 3, Verurtheilung des Verklagten 
22 erledigt. Gegen Entſcheidungen des Gerichtes wurde in 14 Fällen Ne: 
curs eingelegt und in 6 Fällen derſelbe als gerechtfertigt anerkannt. — 
Auf einer Erholungsreiſe ſtarb am 19. in Wiesbaden der hieſige kaiſerl. 
Poſt⸗Director Lehmann zum großen Bedauern ſeiner zahlreichen Freunde. 
— Ein auf dem bieſigen Bahnhofe angeſtellter Rangirer wurde geſtern 
Nachmittag, als er in ein anderes Geleis übertreten wollte, von einer 
heranhrauſenden Maſchine erfaßt und, ſofort getödtet. — Der Haushälter 
und Nachtwächter B. in der Klein ' ſchen Hutfabrik wurde vorgeſtern 
Morgen in feiner Behauſung erhängt aufgefunden. Da der Mann ſich 
in guten Verhältniſſen Bes und ſonſtige Veranlaſſung zu dem 
verzweifelten Entſchluſſe nicht bekannt iſt, kann derſelbe nur aus 
Schwermuth entſtanden ſein. — Ein des Kindesmordes angeklagtes 
Mädchen, welches Morgen ſich wegen dieſes Verbrechens vor dem 
Schwurgerichte verantworten ſollte, ſtarb vor einigen Tagen im Ge⸗ 
faͤngniß. — In der geſtrigen Stadtverordneten ⸗ hung wurden die 
wieder: reſp. neugewählten Stadträthe Schneider und Lucas durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Oertel eingeführt. — Dem von dem Stadtderordneten 
Herrn Cohn erſtatteten ausführlichen Berichte über die Final⸗Abſchlüſſe 
ſämmtlicher ſtädtiſcher Kaſſen für das Rechnungsjahr 1878079 entnehmen 
wir folgende Daten: Die Stadthauptkaſſe hatte eine Einnahme von rund 
4920.50 M. und eine Ausgabe von 4,887 918 M. Die Einnahme bei der 
Verwaltung der Kämmereikaſſe betrug 2,649,124 M., die Ausgalle 2,517,402 
Mark. Die Stadtſchulden betrugen zum Schluſſe des Rechnungsjahres 
1878/79 1,851,900 M. Das zinsbar 11 19 Activvermögen beläuft ſich 
auf 552,888 Mark. Nach dem Etat pro 1878079 ſollen die Einnahmen 
450,057 M. betragen; der Zugang beträgt 72,853 M., der Abgang 5218 
Mark. Bei den Ausgaben beläuft ſich der Zugang auf 122,361 M. und 
der Abgang auf 43,377 M. Die Einnabmen überſchreiten den Elat um 
67,635 M., die Ausgaben um 78,983 M. — Der Stadtſchulen⸗Inſpector 
Bornmann wird am 30. Juni c. in Beiſein der ſtädtiſchen Behörden, ſo⸗ 
wie der Rectoren und Lehrer ſämmtlicher ihm unterſtellten Lehranſtalten in 
ſein neues Amt eingeführt werden. 


D Leobſchütz, 23. Juni. [Das Feuerwehrfeſt.] Der heutige Feſt⸗ 
tag wurde 15 br früh wieder durch Reveille eingeleitet und ſodann 
um 7 Uhr die auf dem Ringe e Men Feuerwehr Utenſilien des Leob⸗ 
ſchützer Vereins beſichtigt. Um 9 Uhr Morgens trat die aus 22 Mitgliedern. 
beſtehende Prüfungs⸗Jury im Heinen Weberbauer'ſchen Saale zuſammen 
und conſtituirte ſich unter dem Vorſiz des Stadibaurath Mende aus 
Breslau, worauf beſchloſſen wurde, eine befondere Abtheilung für die 
Spritzen und eine zweite für die übrigen Feuerlöſchgaräthe zu wählen, 
eritere mit dem Gas⸗Inſpector Haberkorn aus Beuthen DS. und letztere 
mit dem Stadtrath Stsbrawa von hier als Vorſitzenden. Hierauf wurde 
mit den Prüfungsarbeiten begonnen. Gegen 10% Uhr traten die Delegirten 
des oberſchleſiſchen Unterverbandes im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zum 
dritten oberſchleſiſchen Feuerwehrtage unter dem Vorſitze des Branddirector 
Adler von hier zuſammen. Cs waren dabei vertreten: Beuthen mit 2, 
Bauerwitz mit 2, Groß ⸗Strebliz mit 2, Kattowitz mit 1, Laurahütte⸗ 
Siemianowitz mit 1, Leobſchütz mit 4, Myslowitz mit 1, Neiſſe mit 2, Nicolai 
mit 1, Ober⸗Glogau mit 3, Pleß mit 3, Ratibor mit 3, Rybnik mit 2, 
Slawentzütz mit 2 und Schoppinitz⸗Rosdzin mit 3 Stimmen; nicht vertreten 
war Königshütte. Nachdem die Verſammlung von dem Bürgermeiſter 
Stephan als Vertreter der Stadt Leobſchütz berzlich begrüßt worden war, 
wurde die Sitzung vom Branddirector Adler mit der Prüfung der Voll: 
machten eröffnet und ſodann mitgetheilt, daß von Kattowitz gegen das vom 
2. Fenerwehrtage zu Rybnik am 19. Jannar vor. J. beſchloſſene und von 
der ſpeciell zur Berathung deſſelben eingeſetzten Commiſſion unterm 
2. Februae deſſelben Jahres entworfene Statut einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für im Dienſt verunglückte Feuerwehrleute unter gleichzeitiger Vor⸗ 
lage ein,eg anderen En wurfs ein Proteſt eingegangen ſei, weil das 
Commiſſſionsſtatut nicht weitgehend genug wäre. ie neue Vorlage beab⸗ 
ſichtiet außer temporär fortlaufenden Unterſcußungen auch die Zahlung 
von Entſchädigungen an die Hinterbliebenen bis zur Höhe von 1000 Mark. 


Redner werſt namentlich darauf hin, daß die könne, 


er 


In der darüber enlſtandenen ſehr lebhaften Debatte, während welcher N 
auch Laurahutte⸗Siemianowitz auf die Seite von Kattowitz Ne A 
hervorgehoben, daß die Unterſtützungskaſſe unmöglich lebensfähig fein 
wenn gleich bei der Begründung derſelben fo ſtarle Anforderungen 
an dieſelbe herantreten könnten wie ſie z. B. das bedauernswerthe Un⸗ 
glück vom 5. Juni in Breslau bei der Annahme des Kattowitzer Entwurfs 
im Gefolge haben würde. Uebrigens ſei in ſolchen Fällen die Gewährung 
durchgreifender Hilfe Sache der Commune. Schließlich wurde der Proteſt 
mit 33 gegen 2 Stimmen verworfen. Einen von Leobſchütz eingebrachten 
Antrag, den Verbandsvorſtans nicht auf 1, ſondern auf 3 Jahre zu 
wählen, zog der Branddirector Adler, weil erlauf Widerſpruch ſtieß, zurück; 
derſelbe wurde jedach ſoſort von mehreren Seiten wieder aufgenommen 
und mit großer Maßorität genehmige, ſovaß alſo Leobſchütz, welches bereits 
ein Jahr den Vorſitz führte, denſel den noch weitere zwei Jahre behält. — 
Bei der Frage über dis Wahl des nächſten Feſtortes ſprach der Stadtrath 
Lüthge aus Ratibor den Wunſch aus, Ratibor, feine Paterſtadt, für die 
nächſten 3 Jahre davon ausgeſchloſſen zu ſehen, da dieſelbe nach dieſem 
Zeitraum das fünfzigjädrige Stiftungsfeſt ihres Feuer⸗Nettungs⸗Vereins 
begebe und gleich Leobſchäz dos Vereinsfeſt mit der Jubiläumsfeier ver 
binden möchte. In 1 e dieſes Wunſches wurde an freiwillige 
Meldung appellirt und da ſolche ſchlioßlich von Pleß erfolgte, dieſelbe 
unter lebhhaften Bravorufen angenommen) wie auch der Antrag von 
Kattowitz, den Schluß des Abe Sa vom 1. Januar auf den 
1. April zu verlegen. Nachdem ſodann moch der Beſchluß gefaßt 
worden war, das Sitzungsprotokoll des die Se Verbands zages den 
einzelnen: Vereinen zugehen zu laſſen, ehrze die Verſammlung das Anz 
denken der bei dem Breslauer Brandunglück vom 10. Inni c. verunglückten 
braven Feuerwehrleute durch Erheben von den Sitzen. Hierauf ſetzte der 
Brandvirector Adler die Verſammlung davon in Kenntniß, daß, wie der 
im Sitzungsſaale anweſende Vorſitzende des Schleſiſch⸗Pofener Feuerwehr: 
Vereins, Stadtbauratb Mende, mittheilte, durch das mehrerwähnte Brand⸗ 
unglück in Breslau der Central⸗Ausſchuß eines ſeiner Mitglieder durch den 
Tod verloren habe. Herr Stavtbauroth Mende ſchlug zum Erſatz dafür 
den Branddirector Adler vor. Da dieſer Antrag mehrſeitige Zuſtimmung 
fand, fo trat Herr Adler auf kurze Zeit den Vorſig an Herrn Mende 
ab, wurde einſtimmig als Ausſchuß gewählt und erklärte ſich zur Annahme 
der Wahl bereit. Nach Verleſung des Protokolls wurde die Sigung gegen 
12% Uhr geihlofien und um 2 Uhr im Locale des „deutſchen Faufes” das 
gemeinſchaftliche Feſtdiner eingenommen. Nuhmätags 6˙ Uhr begannen 
wiederum die Concerte bei Weberbauer und Scheffler und um 9 Uhr Abends 
fand eine großartige Uebung der Leobſchützer Feuerwehr auf dem Roß⸗ 
markte jtatt, wobei eine Dampſſpritze von Crauß u. Comp. in Münden 
in Thätigkeit trat. Als Brandobject galt das große Widelindſche Hotel 
„zur Bolt“, auf deſſen plattem Dache bengaliſche Flammen die Jäuſchung 
eines wirklich ſtattfindenden Brandes vollkommen machten: Von den zabl⸗ 
reich auf dem Uebungsplatz erſchienenen Gäſten hörte man übereinſtimmend 
nur anerkennenswerthe Urtheile über die außerordentliche Präciſtoun und 
Schnelligkeit, mit welcher die Feuerwehrleute arbeiteten. Kurze Zeit nach 
Signaliſirung erſchien auch die Bauerwitzer Feuerwehr auf der Brandſtätte. 
Während der Uebung durchwogte eine ungeheure Menſchenmenge die Stadt, 
welche prächtig illuminirt war. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 24. Juni. Der Bericht der Commiſſien für den Antrag 
Stumm beantragt, den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage 
thunlichſt bald Geſetzentwürfe, betreffend die Errichtunz von Invaliden⸗ 
kaſſen und Altersverſorgungskaſſen für Fabrikarbeiter, auf folgender 
Grundlage vorzulegen. Die Kaſſen haben neben der Penſtonirung 
der Arbeiter auch deren Wittwen und Waifen entſprechend zu unter⸗ 
ſtützen. Arbeiter und Arbeitgeber tragen gemeinſchaftlich zu den Kaſſen 
bei und führen gemeinſchaftlich die Verwaltung. Das durch die ge⸗ 
zahlten Beiträge erworbene Recht des Arbeiters an die Kaſſe iſt na⸗ 
mentlich durch Uebertragbarkeit feiner Anſprüche von einer auf die 
andere Kaſſe zu ſchützen. Normativbeſtimmungen für die Errichtung 
von Kaſſenverbänden unter beſonderer Berückſichtigung der Forderung 
des Zuſammenſchluſſes verwandter Induſtriezweige ſind zu erlaſſen. 
Die Controle über die Kaſſen iſt den Landesbehörden vorbehalten. 

Köln, 24. Juni. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus London vom 
24. Juni: Der Khedive hat in vertraulicher Unterredung erklärt, er 
ſei bereit abzudanken, wenn England und Frankreich ihm ſichere Bürg⸗ 
ſchaft für die Civilliſte bieten. 

Wien, 24. Juni. Die Reichsrathswahlen haben haute begonnen. 
In den ſieben Landgemeinden Oberöſterreichs wurden 7 Conſervative, 
in den 5 Landgemeinden Krains 5 Nationale, worunter Graf Carl 
Hohenwart, in den zehn Landgemeinden Miederöſterraichs 8 Liberale 
und 1 Conſervativer gewählt. Aus einem Wahlbezirk ſteht das Er⸗ 
gebniß noch aus. 

Trieſt, 24. Juni. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt mit der oſtindiſchen 
Ueberlandpoſt geſtern Nachmittag aus Alexandrien hier eingetroffen. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Konſtantinopel, 24. Juni. Der Scheich ul Islam verwendet ſich beim 
Sultan für den Khedive, die egyptiſchen Truppen, ſowie der Kriegsminiſter 
ſind gegen Tewfik Paſcha, weil derſelbe Reducirung der Armee verſprochen hat. 

Konſtantinopel, 24. Juni. Wegen der pon Albaneſen auf ſerbiſchem 
Gebiet unternommenen Streifzüge bat die ſerbiſche Ragierung die Pforte 
um Entſchädigung für den angerichteten Schaden erſucht; die letztere hat 
jedoch erklärt, daß fie durchaus nicht verpflichtet fei, eine Eneſchädigung zu 
zahlen, da die Albaneſen zu ihrem — allerdings ungeſetzlichen — Vorgehen 
von der ſerbiſchen Grenzbevölkerung probseirt worden ſeien. — Wie ver⸗ 
lautet, fol Muſtafa Nazmi Effendi, welcher als Untergouverneur von Tanas 
während des Krieges 200,000 Piaſter, welche von der Bevölkerung zum 
Beſten der im Felde ſtehenden Truppen freiwillig aufgebracht worden waren, 
unterſchlagen bat, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„ Breslau 25. Juni, 9 Uhr Vorm. Am deutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen, feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 
16,30 bis 18,20—18,70 Mark, gelber 16,20 —17,30 bis 18,00 Mart, feinite 
Sorte über Notiz bezahlt. a 
Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 1,10 —22,10 bis 12,70: 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezabgn. { 0 
x sun At angeboten, pr. 160 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mark, weiße 
1 2 a. 7 
ee Aenderung, vr. 100 Kilegr. 1040 — 11,00 — 11,80 bis 
12,40 Mark. 
Mais ſchwach gefragt, vr. 100 Kilogr, 9,30—980—10,30 Mart. a 
ra Ya pr. 100 Kilogr. 11,860 — 12,88 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—18,30— 13,50 Mark. 5 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15.50—16,50—18 Mast. 
Lupinen, nur feine Qualicten verkäuflich, vr. 100 Kilog» gelbe 7,50 
bis 7.90—8.3, Wtart. blaue 7,30—.7,60—8,00 Mark. ‚ 
Widken ſchwacher Umſatz, Fr. 100 Kilogr. 10,60—11,20— 11,80 Mark. 
Delant en ai ee 
ein ſehr feſt. 7 
8 Pro 100 Kilogramm netto in Mar; und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 25 * 50 2 50 
Winterraps . 25 — 24 50 23 50 j 
Rapskuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 6,30.—6,50 Mark, pr. 


Sept.⸗Oct. 6,30 Ptart. 
N + pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 


n Kn ohne Aenderung, 
ai ark. j 
Thymsthee zuhig, pr. 50 Kilogr. 13,50—14—47—-19,50 Mark. 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28—33—3—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mo ct. bochzeiner über Notiz, 
Mehl ſehwach behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 20,50 —. 27.50 
Mart, Roggen fein 19,50 — 20,50 Mark, Hauddacken 1800 180 Marl, 
Roggen Zuttermebl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80--7,0 Mart. 


en 3,20—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 
ach 19,00-21,00 Mark pr. 


x 


Schoc 3600 Kilogr. 


EP 


— nn nn 
Berliner Börse vom 24. Juni 1879. 


Fonds- und Geld-Course, ; Weohsel-Courss. 
Deutsche Reichs- Anl.] 4 | 99 30 b Ansterdam 100 Fl.. . 8 T. 1169,60 dz 
Oonsolidirte Anleihe 4½ 105, bz de, do.. 2 M.|3 108,80 ba 
do, do, 1876 4 99 00 B London I Latr.. [3 M.|2 | 20,31 b 
Btaats-Anleihe ..... 4 | 99,90 bz Paris 100 Fres .. 8 T,|2 | 80,95 bz 
Btaats-Schuldscheine „|31/3] 94,75 bz Petersburg 100 8B,....| 3 K. 198.87 bs 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 152,5 br Warschau 100 8. 8 T.|6 200,15 ba 
Borliner Stadt-Oblig. 4½ 103,10 bz Wien 100 Il. 8 T. 4 116,0 bs 
Berliner 4½ 10276 b nnn 2 M4 124 60 bz 
31 0 
re Ter. 40 Thaler-Loose 202,50 ba 
1 do. 4% 10, bz eee 35 FL-Loose 11300 bz 
do. Lndech. rd. 4 ½ — — raunschw. Präm.-Anleibe 88,10 ba 
Posensche neue. 1 | 9795 h2& Mdenburger Loose 149,50 B 
Biblesische . . .|34g] 89.2% 0 Ducaten 9.64 @ Dollars — — 
Lndschaftl. Central 4 | 97,80 bz 3over. 20,37 bz Oest, Bkn, 176,25 bz 
Kur- u, Neumark. 1 | 95,25 8 Mapoleon 16.22 bs do. Suubergd — — 
Pommerscho ....4 | 95,27. 0 'mperials — — Russ. Bku, 200,40 ba 
Posens che 4 — 5 f 3 101 
x Preussische .... +» 3,25 bz isenpahn-Stamm- en, 
E Westfäl. u. Rhein.|t 99,15 ba 10 1877| 1878 
Bächsische ..... 4 | 28,95 br Divid. peols SEHE, An 0, 
Schlesischo +. 4 | 96.49 bz Aschon-Mastricht.| Ya 4 Rdn 
Badische Pram.-Anl. 4 1.0 vz Berg.-Märkische. 3% N — 
Balerieche 4% Anleihe 131.0 ba Berlin-Anhalt I 8 11232 Er 
Oöln-Nind.Prämiersch 7 129,40 bas 3 ne 
Bächs, Rente von 1876 n Ban red Nad N Ih 1 } 1350 ba 
* erl.-Potsd-Mag 2 2 250 dz 
Hypotheken- Certifloats. Berlin-Stettin . 141 3½ 4 i780 dag 
rupp'sche Partial-Ob. 5 [110,70 bz Böhm. Westbahn 5 |5 3 | 92.50 bz@ 
ukb.Pfd.d. Pr. Hyp.-B. 4½ 968% bas Bresl.-Freib. .... N 2% 1 7719 brd 
40. do. 5 103, % bz& OCöln- Minden. 51½0 6,5 4 |134,10 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,56 @ Dux-Bodenbach. R.] 0 5 4112325 bia 
do, do, de. 5 [102,69 026 Gal. Carl-Ludw.-B.] 9% 8.2144 107,75 bz 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 10 l, 4a bzB Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 14.29 ba 
#nkürnd, do. (1872))5 103 96 bz Hannover-Altend, | ® U 4 13 80 ba 
o rückab. & 11006 |110,75 dz Kaschau-Oderberef 4 4 5 49 90 bz 
do do, do, 4½ 102,96 52 Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 57,90 520 
Onk.H.d.Pr.Bd-Crd.B.5 | — — Ludwigsh.-Bexb, .| 9 U 4 1184,76 bzB 
do, III. Em. do. |5 |163,00 8 Märk.-Posener ,,| 0 2 4 | 24,00 548 
‚#ün db.Hyp.Schuld. do.5 | — — Magdeb.-Halberst.| 8 9, |4 1135,50 th 
‚Ayp,-Anth, Nord-G.C-B 5 96,70 bz& Mainz-Ludwigsh, 5 4 4 75,00 dz 
0, do, Pfandbı..j5 | 65,50 b fNiederschl,-Märk..| 4 4 4 %% « 
Fromm. Hyp--Briefe ..|5 |106,50.@ Oberschl. A. C. D. E. 81/5 8½ 3½ 148,25 ba 
do. do. II. Em. 97.0% 4 do. B. 8½ | Big 3 ½ 132, ba 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 11.94 bz Oesterr.-Fr. St.-2.|6 |6 4 (49050-4960 60 
do, do. II. Em. s 108,99 ba Oest. Nordwestb.| 4,18 4 5 240 10 bz 
do, S0jjPf.rkzibr,m.11015 183,0 bag Oest.Südd. (Lomb.) ] 0 9 4 154,00 
30. 4½ do. do. w. 11004½ H bad  jOstpreuss, Südb. 0 0 4 | 48,50 ba 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 114,90 bz Rechte-O.-U.-B. 6½ | 7 4 120,14 bz@ 
tdb. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 [173,66 @ Reichenberg -Pard.] 4 4 4½% 41,70 ba 
8 Behles. Bodencr.-Pfdbr. 5 1163,75 8 Bheinische... .. 7 7 4 ſabg. 123,50 bz 
do, do, 4½ — — do,Lit.B. (ao gar. A | 4 4 | 9130. ba, 
Düdd, Bod.-Ored.-Pfdb.|5 lt B Ehein-Nahe-Bahn.) 0 0 4 | 1059 bz 
do, do. 41/90/|41/1100,60 8 Rumän,Eisenbahn| 2 |2 4 | 31,15-32 b 
7 2 Schweiz Westbahn 9 u 4 | 16,76 bz@& 
Ausländische Fonds, Stargard - Posener) Aa 8 4% 101,50. 
Ost, R. (1.1. ./. 4½ↄ 59.15 bad hüringer Lit. A.] Tig 75 bz 
nr 2851 0 5324 ba Warschau-Wier, ‚| 5 — 4 187% bag 
„ 4 68,25 ba — ſ—— — — 
E Srplerrenta: : 4 64 80 ba Eisenbann-Stamm-Prioritats-Aotien, 
do. der Präm.-Anl. 4 118,25 bz Berlin-Dresden 0 %% [5 | 30,00. bg 
do, Lott.-Anl. v. 68.6 120 87 d fBerlin-Görliwer. .| © 0 5 | 40,15 b2& 
do, Credit-Boose . fr. 25,25 bz Breslau-Warschau) 0 0 8 | 31,25 6 
do, 64er Loose . r. 287.0 bz Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 12,756 
“use, Präm.-Aul. v. 645 [156,60 bzB Hannover - Altenb.) 0 0 5 29.60 6 
do. do. 186615 |141,56 ba Kohlfurt-Falkenb.] % | 8 5 | 21.00 d 
do, Orlent-Anl. v. 18775 | 6820 etbz Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 93.90 bz@ 
do. II. do. v. 18786 | 57,34 bz Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 87,00 bz@ 
do, Bod.-Ored.-Pfdbr.|5 77.10 @ do, Lit. C.] 8 5 5 112.20 bz@ 
do, Anleihe 1877.6 | 88,34 bı@ Ostpr. Südbahn 5 5 5 | 92,90 bzB 
40. Oent.-Bod.-Or.-PIb. 5 | 75,0 8 Rechte-O.-U.-E, . .| 6½ | 7 5 1122,00 bas 
Buss,-Poln,Schatz-Obl.|4 | 82,25 8 Bumänier „ „...]8 8 ® | 8925 bz 
„eln. Pfudbr. III. Em. 5 | 6175 bas #8aal-Bahn ..... 9 % 4s 25,0 b 
. Boln, a i a6 u Weimar-Gera . . 10 5 2244 bz& 
erik, rückz. p. 102,5% 
3 50% Anleihe. . 5 |160,80 8 Bank-Fapfers. 
Ital. 5% Anleihe 5 89,25 8 Alg.Dou«.fland.-G.| 2 2 14 1 30,25 bz 
Ital. Tabak -Oblig. 3 Anglo Deutscheßk.| 0 v 4 I — — 
Kaab-Grazer 100 Thlr. L483, %% ba Berl, Kassen-Ver.| 84/45) 8%0 |4 1159.00 PB 
- Rumänische Anleihe „8 | — — Berl. Handels-Ges. 0 0 4 | 65,25 ba 
Türkische Anleihe . fr. 12.00 B Brl. Prd.-u.Hdls.-E. 6 0 4 68.80 @ 
Ungar. Goldrente . 6 | 51,86 be Braunechw. Bank.“ 3 4 4 85.59 B 
do. Loose in p. St.) fr. 181.6 bz Bresl. Disc.-Bank.| 3 3 126.00 8 
Ong. 50% St.-Eisnb.-Anl. 5 81,10 bz@ IBresl. Wechslerb. 6% 57% |4 | 8500 8 
do, Schatzanw. ...|b | — — Coburg. Cred.-Bnk.| 5 4½ 1 | ’100 @ 
do. do. II. Abth. 6 102,75 ba Danziger Priv.-Bk. 0 Sl, 4 16.10 8 
Behwedische 10 Thlr.-Loce — Darmst, Creditbk. 8%, | 6%, 4 180 dz 
Finnische 10 Thlr,-Looso 4450 bz Darmst. Zettelbk. 3% 5½ 4 104 84 B 
Trürken-Loose 55,59 8 . Be 1 oa Be x f 571 8 * 
— — o. Reichebaak 6,20 6 155 
Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen. do. Hyp.-B. Berlin 7½ | 61, |4 | 89.56 B 
U Werg.-Närk, Serie II. 4½ 1025 @ Disc.-Comm.-Anth.| 5 6½ 4 114075 bzB 
do, III. v. St. 318.03 ½ 89,30 bz do. ult. 5 6½% 4 |149,00-48,09 
40. do. VI. 4½ 103,0 B Genossensch.-Bnk.| 6 ½ | 61/5 4 100% 6 
do. Hess. Nordbahn. 105,40 @ do. junge 5½ 5½ 4 49,25 8 
meritu-Görlita ++. 5 fia. bz Goth. Grundceredb.| B 6 4 | 94,25 B 
„ 4½ 97,25 ba do. junge 8 6 4 | MB bas 
do, Lit. O. . . 4½ 6299 bc HHamb, Vereins-B. 10% | 73/4 |4 112116 8 
x Beesl-Freib.Lit. E.E'41/|101,06 8 Hannoy. bank... . % [4 [104,00 K 
do Lit. 6. 4½ 10,60 @ Königsb. Ver.-Bnk.| # 6 4 87 8U G 
do, do. H. 4½ J, 10 bzB Ludw.-B. Kwilecki. 0 | — 63 6 
do. do J. 4½ 1, 10 bzB Leipz. Cred.-Anst.“ 5%, 8% f [129,00 bag 
de do, K. 4½ 10,1% bzB Luxemburg. Bank 6½ ½ |4 1118,50 bzB 
do. von 1878.5 [104,30 bz Magdeburger do, | 5¾0/ bij, 4 1100 8 
(Qöln-MindenlILLit,A.|4 | 9820 bz  fMeininger de. 2 2½ 51,75 bz@ 
do. „„ Lit. B. 4½% — — Nordd. Bank ...| 8% 87 MI — — 
do. . . IV. 4 98,5 8 Kordd. Grundor.-B. 5 [9 4 | 51.25 bı@ 
40. e Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 71,96 
. Malle-Sorau-Guben ..41/,]16260 8 Oest. Cred.-Actien| 8½¼ | 8%, e 1457-59 
Haunover-Altenbeken. 4½ 99.25 bz Posener Pro.-Bank| 6½ 4 4 105 00 6 
+ Märkisch-Posener ....|5 | 102,00 bzG Pr. Bod.-Or.-Act.-B.] 8 5 4 | 73,69 bz& 
H.-M. Staatsb, I. Ser.|$ | 95,15 B Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 94/4 9½ |4 |124,50 bad 
do. M.B8erd | —— Sächs. Bank . .. 5% | 5%, 4 ji®925 8 
do, Obl. I. u. II. 4 | 96,75 B Schl. Bank-Verein) 5 5 4 | 81,80 @ 
4 do, III. Ser. 4 | 98.00 8 Weimar, Bank 0 0 437.00 B 
Oderschles. 4. 4 1,50 8 Wiener Unionsbk.| 3½ 5 4 |150,00 bz& 
do. . 3½ 98,00 @ 
do. GG. 1142 In Liquidation, 
40. W 4 88, 8 Berliner Bank — — (fr 4756 
40. n 3½% 69,60 @ Berl. Bankverein — | — ftr. — — 
do. Loe 41/,1102,75 B Berl. Wechsler -B.“ —— ftr. — — 
A0. G... 4 10, B Centralb. f. Genos.| — | — ftr. | 58,00 @ 
do. e 4½ 10 80 ba Deutsche Unionsb.| — — fr. — — 
do, von 186%, % [162,10 bac fab. Schuster u. 0. —— [tr. — — 
de, von 1873.4 | 57,66 bz& Moldauer Lds.-Bk. — — Iifr..— — 
40. von 1874. 4½ 10% 8 Ostdeutsche Bank — | — fr. — — 
do. Brieg-Neisse4½ — — Pr. Credit-Anstalt— — fr.. — — 
“do, Cosel-Oderb[4 — — Sächs. Cred.-Bank| — — ftr. 107,75 0 
0. do, 103,36 bz Schl. Vereinsbank| — — ftr. — 
. 40 — — Thüringer Bank 0 — tr. 180,00 @ 
do. do, II. Em. 3 
. — do, III. Em. 4% — — industris-Faplore. 
do. Närschl,Zwgb.|31/| — — Berl.Eisenb--Bd-A.| — | — ftr. — — 
"Ostpreuss. Südbahn 40/5 8 D. Elsenbahnb.-G. O % |4 | 12,60 bzB 
Yı Bechte-Oder-Ufer-B.. 41% 60 8 do, Reich-u.Co.-B. — 1 | 9126 B 
Sehlesw. Eisenbahn .|4,1102,00 & Märk. Sch. Masch. G 0 o [4 | 26,06 bz@ 
red Nordd. Gummifab. 4 “ 4 60,0% 0 
Oharkow-Asow gar . . 85,6 8 Wostend. Com.-G.— — ftr. — 
do, do. in Pfd. Sterl. 
1 20 Mark gar. . . .f | 83,75 b fr. Hyp.-Vers.-Act.. s |& 90,6 B 
“Obarkow-Krementsch.|, | 50 6 Schles. Feuervers. 5 21 fer. 0 
e L 3 
40. do. in Pfd,Sterl./5 | 8380 B Donnersmarkhütt. 3 24 4 | 30,00 bag 
BDux-Bodenbach . fr. 7990 B Dortm. Union 0 — 4 9,25 bas 
do, II. Emission . .|fr. | 7.59 bz do. abgest. 6 — 41200 8 
Brag-Dux . .. . . . .fr. 36.00 ba Königs- u. Laurah.( 1 — |4 | 70,69 ba 
Gel. Carl-Ludw.-Bahn|5 | 89,10 8 Lauchhammer. | — 4 | 29,50 bx@ 
do. do. neues | 88,20 G Marienhütte ....|3 2½ |4 | 62,00 B 
5 au-Oderberg . . 69. bas Cons. Redenhütte.“/— | — 4 | 20,00 6 
ng. Nordostbahn, . 5 | 6430 bz Schl. Kohlenwerke| 0 | — |4 | 12 tz 
Bug. Ostbahn . . % | 62,00 B Schl. Zinkh.-Actienſ 645 5½ [l — 
"Lomberg-Ozernowits ,s | 72,49 B do. St.-Fr.-Act. 6% 5½ |4 | 89,00 6 
4o. do. 11.5 T4. 8 Tarnowitz. Bergb.| 0 |0 Jay — — 
do. do. UI. 5 | 68,40 ban AYorwärtshütto. ..|0 % |4 | 3,00 bas 
do. do. IV. | 68.75 b ae 
Mährische Grenzbahn|5 | 600 B Baltischer Lloyd — |— s 
“Mähr.-Schl, Centralb, fr. 44,00 B Bresl. Bierbrauer. 0 ler 
do. II. . er. — — Bresl. E.-Wagenb.] 1 5½ [4 | 59,60 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn . | 4,09 bz do. ver. Oglfabr.| 5 — (4 | 60,56 bz 
‚Oosterr,-Französische..|3 363,25 ba Erdm. Spinnerei .| 0 0 12250 0 
0. do. II. 3 [364,75 beB Görlitz. Eisenb.-B. 4 — |4 | 7400 B 
de, südl, Btaatsbahn|3 255 C0 bad Hoffm. e Wag. Fabr. 0 0 et 
do, neue |262,75 bag fO.-Sehl. Eisenb.-B.| 0 % 14 | 21,86 520 
do, Otligationen]d5 | 68,00 ba Schl. Leinenind. .| 4 u 1 276,25 B 
@umän, Eigenb.-Oblig. 0 | 92.00 bad do. Porzellan .| 1½ 1½ |4 | 28,25 8 
err der Wilhelmsh, MA. 0 | — i ! 21,00» 
... 2 — — — — 
40 IW. . % | 9406 ban Bank-Discont 3 p01. 
4 V. . 8 | 8975 bzB Lombard-Zinsfuss 4 pO. 
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Berlin, 24. Juni. [Börf 2, Von den auswärtigen Plätzen war eine 
feſte Tendenz, die in den begleitenden Coursnotirungen auch ſozuſagen 
ziffermäßigen Ausdruck gewann, gemeldet und es fand unſere Börſe hierin 

umſomehr Veranlaſſung, gleichfalls die Richtung & la hausse einzuschlagen, 
als zur Zeit eben keinerlei Momente vorwalten, die dieſer Bewegung häkten 
entgegenwirken können. Trotzdem die Actionsluſt auch heute noch eine ſehr 
geringe war, fo belebte ſich doch der Verkehr einigermaßen. Caſſawerthe 
zeigten zwar eine Wee enrs ſigung, aber die Speculationswerthe wurden 
unter entſprechenden Courserböbungen ziemlich lebhaft umgeſetzt. Die 
Ullimoregulirung nimmt rubigen Fortgang, war aber nicht durch einen 


per Juli⸗Auguſt 59, 75, per September⸗December 60, 25. 
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Geldſtand, wie in den vora egangenen en unterſtützt. 
en borange; 8 17 


‚io fluſſige 
I Gelb 15 Aunmozwecke ſtellt ſich im Allgemeinen auf 


Prolo ion bedangen: Credit 0,50—0,60 R 


ep., Lombarden 0,60 Dep., 
Bam en 0,60—0,8 


Rep., Disconto⸗Commandit 0,30—0,37%% Rep., 
Laurahütte glatt, Italiener 0,10% Dep., Oeſterreichiſche Goldrente 
0,10% Dep., Orient 0,10% Dep., Ungar. Goldrente 0,20% Dep., 
Oeſterr. Papierrente 7 Ya Dep., öproc. Ruſſen glatt, neue Ruſſen % % 
Dep., ruſſiſche Noten 65—75 Rep. Von den internationalen Speculations- 
vapieren zogen Creditactien und Franzoſen um einige Mark an, während 
Lombarden eher vernachläſſigt blieben. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen 
verhielten ſich ſehr ſtill, nur Böhmiſche Weſtbahn fand einige Beachtung. 
Für die localen Speculations⸗Effecten war die Stimmung ſehr ungünſtig. 
Disconto⸗Commandit⸗Antheile konnten den Cours erhöhen und ebenſo 
gingen Laura » Actien zu ſteigender Notiz um. Per ultimo notiren letztere 
70—70%. In auswärtigen Staatsanleihen blieb zwar das Geſchäft ziem⸗ 
lich gering, doch konnten meiſt die Courſe etwas anziehen. Beſonders be⸗ 
vorzugt war Ungariſche Goldrente. Ruſſiſche Werthe wenig verändert. 
Ruſſiſche Noten feſt, per ultimo —20%4—200%, per Juli 200% 
bis 201% —201 (Vorprämie 204/2%). Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahn⸗ Prioritäten feſt, aber ſehr 
ruhig. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗ Markte gewann der Verkehr etwas an 
Umfang. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 134,50 —25—60, Rheiniſche 
123,50 —25—75—50, Bergiſche 89,25—10—40. Hamb., Potsd. und Halberſt. 
beſſerten ſich um Kleinigkeiten. Notirungen für Stettiner waren matter. 
Leichte Bahnen faſt gänzlich vernachläſſigt. Bankactien waren im Allge⸗ 
meinen zwar feſt, betheiligten ſich indeß nur wenig am Verkehr. Zu höhe⸗ 
rem Courſe ging Norddeutſche Grundcreditbank um. Preuß. Bodencredit⸗ 
bank erhöhte die Notiz um 2% pCt. Auch Niederlauſitzer B. kam böher 
zur Notiz. Schaaffhauſen Bankv. mußte dagegen billiger abgegeben werden. 
Induſtriepapiere blieben meiſt ohne Geſchäft und erfuhren daher auch nur 
geringe Coursänderungen. Große Pferdebahn zog etwas an. Magdeburger 
Straßenbahn matt. Lauchhammer beſſer. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf be⸗ 
liebt. Montanwerthe vernachläſſigt. 8 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 459,50, Lombarden 154,50, Franzoſen 
493, —, Reichsbank —,—, Disconto⸗Commandit 150,—, Laurahütte 70,25, 
Türken 12,—, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 68,—, Ungariſche 
Goldrente 81,62, Oeſterr. Silberrente 59,25, do. Papierrente 58,—, 
5% Ruſſen 88,50, Köln⸗Mindener 134,50, Rbeiniſche 123,50, Bergiſche 89,25, 
a 32,12, Ruſſiſche Noten 200,50. Marienburg⸗Mlawka⸗Prioritäten 


Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 175,25 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,— + do. Papier in Wien zahlbar 
min 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6% New⸗Nork⸗City —,— bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. Ku 
ber. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,77 bez., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —.— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Rumän. Divid.⸗Sch. per 78 —,.— bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in 
Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lite: 
Obligat. 20,39 bez. ö 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 24. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 455. Pariſer Wechſel 80, 92. Wie⸗ 
ner Wechfel 175, 90. Böbmiſche Weitbabn 165. Eliſabetkbahn 157. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 129%. Galizier 214. Franzoſen “ 
245%. Lombarden ) 77%. Nordweſtb. 111%. Silberrente 59%. Papier⸗ 
rente 53%. Oeſterr. Goldrente 68. Ungar. Goldrente 31%. Italiener 
Ruſſ. Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleihe 88%. 
1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 287, 00. Greditactien*) 228%. Oeſt. 
National-Bank 719, 50. Darmſtädter Bank 128%. Meininger Bank 81%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 74%. Ungariſche Staatslooſe 181, 80. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 72%. Central⸗Pacific —. 
Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleibe 99. II. Orientanleihe 57. — Feſt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 228%, Franzoſen 244%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 214%, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 24. Juni, Nachmittags. Scree Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 59%, Deft. Goldrente 68%, Ung. Gelorente 
81%, Creditactien 229, 1880er Looſe 121%, Franzoſen 612%, Lombarden 
191, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 88%. Vereinsbank 121%, Laura 
hütte 69, Norddeutſche 145%, Commerzb. 106%, Anglo⸗deutſche 35, Amerik. 
de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 135, Rbein. Eiſenb. do. 124%, Berg 
Märk. do. 89%. Berl.⸗Hamb. do. 178. Altona⸗Kiel do. 123. Disconto 
21 pt. — Sehr feſt. 5 
Silber in Barren per Kilogr. 153, 00 Br., 152, 50 Gd. 


Wechſelnotirungen: London lang 20, 38 Br., 20, 32 Gd., London kurz M 
74, 2 


20, 46 Br., 20, 38 Gd., Amſterdam 168, 60 Br., 168, 00 Gd., Wien 1 
Br., 172, 25 Gd., Paris 80, 65 Br., 80, 25 Gd., Petersburger Wechſel 


200, 00 Br., 196, 00 Gd. 

Hamburg, 24. Juni. Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine flau. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen 
per Juni⸗Juli 184 Br., 183 Gd., per September⸗October 188 Br., 187 
Gd. — Roggen per Juni⸗Juli 115 Br., 114 Gd., per September⸗October 
120 Br., 119 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Nüböl ruhig, loco 59, 
per October 58%. — Spiritus leblos, per Juni 36 Br., per l 
36% Br., per Auguſt⸗September 37% Br., per Septbr.⸗October 38% Br. 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 
7, 30 Br., 7, 20 Go., ver Juni 7, 20 Gd., per Auguſt⸗December 7, 25 
Gd. — Wetter: Gewitter. 

Liverpool, 24. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tages⸗Import 49,000 Ballen, 
davon 46,000 Ballen amerikaniſche. 5 

Liverpool, 24. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — 
5 % D. billiger. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 


6%⅛ D. N 
Mancheſter, 24. Juni, Nachm. 12r Water Armitage 7%, 121 Water M 


Taylor 7% N 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
N . 10%, 60x Double Weſton 

„Printers "le % 8 epfd. a. Ruhig. 

Peters urg 24. Juni, Nachm. 5 Uhr. (Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 23%, do. Hamburg 3 M. 201, do. Amſterdam 3 M. —, 
do. Paris 3 M. 248%, Auſſiche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 242, 
do. de 1866 (geſt.) 236%, Ruſſ. Anl. de 1873 135, 1877er Ruſſen —, 
. Impeérials 8, 40, Große Ruſſ. Eifenbabnen 260%, Ruf. Bodencredit⸗ 

fandbriefe 125%, II. Orient⸗Anleihe 92%, Privatdiscont 4% N. 

Petersburg, 24. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 60, 00, per Auguſt 58, 00. Weizen loco 13, 75. Roggen loco 7, 50. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25. — 
Wetter: Trübe. £ 

Königsberg, 24. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Roggen ſchwankend, loco 121“ 22pfündiger 2000 Pfund 
Gen ewicht 117, 00, pr. Juni⸗Juli 110,00, pr. September⸗October 115, 00. 

erte flau. Hafer flau, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 124, 00, pr. Juni⸗ 
Juli 117, 00. Weiße Erbſen r. 2000 Pfd. Zollgewicht 128, 50. Spiritus 
per any an pCt. loco 55, 50, pr. Juli 55, 50, pr. September 56, 50. 
— Wetter: n. 

Danzig, 24. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen matt. Umſatz 650 
Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 175, 00 bis 182, 00, hell⸗ 
bunter 183, 00 bis 188, 00, hochbunter und glaſig 188, 00, bis 190, 00. 
ruſſiſcher abfallend, 155, 00 bis 165, 00, do. beſſerer 172, 00 bis 184, 00, 
pr. Juni⸗Juli 183, 00, pr. September⸗October 188, 00. Roggen matt, 
120pfünd. loco pr. 2000 Pfund 8400 600 inländiſcher 110, 00 bis 114, 00, 
do. Loeo meier 101, 00 bis 106, 00, pr. Juni 114, 00, pr. Geptbr.: 
October 118, 00. Kleine Gerſte per 2000 Pfund Zollgewicht 110, 00 bis 
115, 00. Große Gerſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 113, 00 bis 115, 00. 
Rübſen pr. September⸗October —, —. eiße Kocherbſen per 2000 Pfund 
Zollgew. loco 115, 00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 110, 00. Spiri⸗ 
tus per 100 Ltr. 100 pCt. loco —. 5 

De 24. Juni, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
matt, Termine ruhiger, ver Frühjahr 9, 93 Gd., 9, 95 Br. — Hafer per 
Fe 607 5 5 Gd., 5, 60 Br. — Mais per Juni⸗Juli 5, 12 Gd., 5, 15 

r. — Wetter: —. 

Paris, 24. Juni, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Juni 27, 00, per Juli 27, 00, per Juli⸗Auguſt 27, 00, 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 25. Mebl feſt, per Juni 59, 00, ver Nu bi 

ruhig, 


[Schluß⸗ 15 


uli 59, 25, 


— * — 


ver Juni 80, 75, per Juli 81, 00, per Juli⸗Auguß 81, 00, per Septbr. 
December 81, 75. Re matt, per Juni 53, 25, per September⸗De⸗ 
cember 54, 00. — Wetter: Schön. N 
Paris, 24. Juni, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni 
pr. 100 Kilgr. 48, 75, Nr. 7/9 pr. Juni per 100 Kilgr. 55, 00 Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juni 57, 00, pr. Juli 57, 25, per 
Juli⸗Auguſt 57, 25, per September⸗December 57, 00. 
London, 24. Juni. Havannazucker Nr. 12 21. Stetig. 
Antwerpen, 24. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
wi behauptet. Roggen ſtill. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 
ntwerpen, 24. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Maxkt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17% bez, 17% Br., 
. 1 ver Septbr. 18% Br., per Septbr.⸗December 18 ½ bez. 
u. Br. — Steigend. 
Bremen. 24. Juni, Nachm. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 6. 90, per Juli 6, 90, per Auguſt 7, 05, per September⸗ 
December 7, 30. 


Noſtock, 24. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhren betrugen 2300 Ctr. 
Die Wäaͤſchen find ausgezeichnet. Das Geſchäft war anfangs matt, ſpäter 
lebhaft. Der Markt war Nachmittags faſt anz geräumt. Die Preiſe 


ſtellten ſich wie im vergangenen Jahre auf 160 bis 195 M. 


e 
bez., feiner weißer volniſcher — M. bez., klaulpiger poln. — M. ab K 
bez., per Juni 183% M. bez., per Juni⸗Juli 183—182% M. bez., 
Auguſt 1834183 M. bez, per September⸗October 190 

per October N 

Gek. n 183 Mark. — 
134 Mark pro 1000 


126 M. ab Kahn bez., feiner inländiſcher — M. ab Kahn a mit 
Geruch behafteter inländ. — ab Kahn bez., per Juni 118—117% bis 


ark bez., per 
119 M. bez., per 


Juni 126 Mark bez., ver Juni⸗ 


Juli 126 Mark bet, per Fal Angel 126 M. 


Gentner. spreis 56,5 M — 
Petroleum loco per 100 Kilo incl Faß 18,5 M. bez., per Juni 18 M. 
Br., per Juni⸗Juli 18 Mark Br., ver Juli⸗Auguſt — Mark bez., per 
September⸗October 20 M. bez., per October⸗November 20,5 M. bez. — 
Gek. — Centner. Kündigungspreis — Mark. 5 

Spiritus loco ohne Faß 53,3—53,5 M. bez., per Juni 52,8 bis 
53 M. bez., per Juni⸗Juli 52,8 —53 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 52,8 
bis 53 Mark bez., per Auguſt⸗September 53,5 — 53,7 53,6 M. bez., ver 
September⸗October 53,5 —53,6—53,5 Mark bez., per October⸗November 
bez. Gekünd. — Liter. Kündigungspreis — M. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der koͤnigl. Univerfttats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 24., 25. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwüärmdeeeeeee + 179 + 15,1 = 193 
Luftdruck bei oo 329,70 329,43 330 %092 
Dunant „ „„ „ 6 5195 15 11 

unſtſättigung pCt. 79 pet. pCt. 
Wind . W. 1. S. 1. NW. 1. 
Wetter rk wollig. beiter. Regen. 
Warme der Oder 1800. 


Breslau, 25. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 18 6m. U.⸗V. 1 M. 10 m. 
—— — —— Eä—ͤ 2 —Uñ—ö4— l k 3333 


Literariſches. 

Nr. 24 der „Social⸗Correſpondenz“, herausgegeben von Dr, Victor 
Böhmert und Arthur v. Studnitz in Dresden, enthält die Artikel: Die 
ſociale Bedeutung der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares. — Gemeinnützige 
Munchen am kaiſerlichen Hochzeilsſeſte — Vom deutſchen Gewerbetag in 

nchen. 


Die Nr. 24 der „Gegenwart“ von Paul Lindau Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Naturaliſation in den Vereinigten Staaten 
contra Militärpflicht in Deutſchland. Ein geſchichtlicher Rück- und Vorblick 
von E. Schläger. — Literatur und Kunſt: Zwei Elegien der Liebe des 
Ovid. Deutſch von Hermann Oelſchläger. I. An den Pförtner. — Die 
journaliſtiſche Standesehre. Von J. H. Wehle. — Aus dem ruſſiſchen 
Hofleben des 19. Jahrhunderts. Von Borealis. — Ueber Gletſcher und 
Eiszeiten. Von Philipp Braumüller ꝛc. 


„Ueber Land und Meer“, Allgemeine illuſtrirte Zeitung. (Eduard 
allberger, Stuttgart.) Das 16. Heft bringt: Die verlorene Brieftaſche. 
on Otto Girndt. — Ein ehrlicher Mann. Von Levin Schüding. — Neue 

Erfindungen und Culturfortſchritte. Von 180 Wirth. — Neue Welten. 
— 9 — von C. Frhr. v. d. Goltz. — Helm und Schild. Von Benno Reden. 
— Das Modell, Von Dee May. — Eſtudiantina. Von Günther von 
Freiberg. — Aus meinem Album. Von Max Ring — und zahlreiche 
Illuſtrationen. 


Nr. 31 der „Neuen Illuſtrirten Zeitung“ enthält nebſt vielen Illuſtra⸗ 
tionen u. A.: Iwei Kreuzherren. Roman don Lucian Herbert. (Fortſetzung.) 
— Dr. Carl Giskra. Von B. G. — Das fünfzigjährige Hochzeitsjubilaäum 
des deutſchen Kaiſerpaares. Von F. W. — Der Feſtzug in Ried. — Von 
Villach zum Pedril. Von R. Lorenz. 


— . —˖＋—»—cn ———— 
Matthias-Park. | Havanna-Cigarren 
Heute von 6 Uhr ab große Krebfe | jehr feine à Mille 60, 75, 90—200 M. 
und Steinpilze. C. Kassner. | Unſortirte Havanna à Mille 55 M. 
in tüchtiger Kaufmann, militär⸗ Echte Cuba⸗Cigarren in Originals 
frei, der in den letzten Jahren] Baſt⸗Packeten z. 250 Stck. à Mille 60 M. 
ef N i 3 ge ei Manilla⸗Cigarren à Mille 60 M. 
olg conditionirt, ſucht, geſtützt au „Ausſchug⸗ 15 
beite Empfehlungen, ähnliche Stellung, a en Di 


am liebſten in einem Fabrilgeſchäft. £ 
; Aroma, Geſchmacku. Brand vorzüglich. 
Hefl, Offerten sub k. 8. 85 au ben | A800 Stück ſende franco. 127 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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